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Ringsum Kriegsvorbereitungen.
Oesterveich-Ungarn betreibt fieberhaft feine Mobili¬

sation , weniger eilig aber seine militärischen Vorbereitungen
gegen Serbien , lieber einige unbedeutende Geplänkel ist es
zwischen den beiden kriegführenden Nationen noch nicht
hinausgekommen . Oesterreich-Ungarn scheint erst seine
Mobilisation beenden zu wollen , um dann bei even¬
tuellen weiterem Vordringen in Setbien den von russischer
Seite drohenden Ueberraschungen gegenüber nach Möglich¬
keit gerüstet und gesichert zu sein . Um dem N-ahrungs-
mittelwucher zu begegnen , hat die Regierung Maximalpreise
festgesetzt, über die nicht hinausgegangen werden darf . Mag
sein , daß diese Maßregel für die ersten Tage hilft , aus die
Dauer wird sie unwirksam.

Trotz der loyalen russischen Erklärungen , zunächst ab¬
wartend sich zu Verhalten, ist es nicht mehr zweifelhaft , daß
Rußland mobilisiert und Truppen nach der österreichisch-
ungarischen und der deutschen Grenze schiebt. Die Tatsache
drückt den Wert der freundschaftlichen Versicherungen aus
Petersburg wesentlich herab . Man kann darin eine Siche¬
rung gegen mögliche Ueberraschungen sehen, die zunächst
keine Gefahr in sich bergen . Aber man kann die freund¬
schaftlichen Erklärungen aus Petersburg auch für einen
schlauen diplomatischen Zug ansehen , um Zeit zur Kriegs¬
bereitschaft Zu finden , die in Rußland ja aus allerlei Grün¬
den länger als bei anderen Mächten Lauert . Der letzten
Ansicht neigt man allem Anschein nach in Berliner amt¬
lichen Kreisen zu und darin liegt eine sehr ernst« Gefahr.
Gestern abend hat der Kaiser im Neuen Palais mit den
Spitzen der Reichsämter eine bis in die Nacht hinein an¬
dauernde Beratung gehabt , in der Zweifellos die allgemeine
Lage besprochen und ferner auch das russische Verhalten zum
Gegenstand der Erörterungen gemacht worden sind. W i r
stehen heute an der Schwelle der folgen¬
schwerst en En t s chei d un g en und selbst wenn sie
dieser Tage noch nicht fallen , die Lage wird sehr ernst
bleiben bis zur Erledigung des österreichisch- serbischen
Krieges . Das sagen wir allen jenen , die sorglos werden,
wenn sich die Ereignisse nicht stündlich überstürzen.

Wichtig ist, -daß auch Frankreich seine Truppen von den
Uobungsplätzen in die Garnisonen zurückzieht und an der
deutschen Grenze sämtliche Decknngstruppen zusammenzieht.
Auch werden Vorbereitungen zur Mobilisation gemeldet.
Man braucht in all den Tatsachen noch nicht das Ende des
Friedens zu sehen, es handelt sich zweifellos zunächst nur
um di« entsprechendeSicherung vor Eventualitäten . Frank¬
reich will sich eben ebensowenig wie die anderen Nationen
von den Ereignissen überraschen lassen.

«-

Vom Kriegsschauplatz.
Wien , 29. Juli . Die Serben haben heute um 1 Uhr

30 Min . ffü -h die Save brücke zwischen Zemun (Semlin)
und Belgrad gesprengt. Oesterreichische Infanterie und
Artillerie hat darauf im Vereine mit den Donaumonitoren
die serbischen Stellungen jenseits der Brücke beschossen.
Die Serben haben sich nach kurzem Kampfe zurückgezogen.
Die österreichischenVerluste sind ganz unbedeutend.

Gestern gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere im
Verein mit Mannschaften der Finanzwachen , zwei serbische
Dampfer , die mit Munition und Minen beladen waren,
wegzunchmen . Die Pioniere und Finanzwachen überwäl¬
tigten nach kurzem aber heftigem Kampfe die an Zahl über-
legenen serbischen Truppen , setzten sich in den Besitz der
Schiffs samt ihrer gefährlichen Ladung und ließen sie von
zwei österreichischenDonaudampsern wegschleppen.

Semlin , 29. Juli . Die Feindseligkeiten haben nach
Mitternacht längst des Donauusers begonnen . Eine öster¬
reichische Patrouille näherte sich aus der Save dem serbischen
Ufer , um mit Scheinwerfern das User abzuleuchten . Das
Boot wurde von den Serben beschossen , worauf das Feuer
von den Oesterreichern auf der kleinen Donauinsel (sog.
kleinen Kriegsinsel an der Mündung der Save am linken
Donauuser gegenüber ,der Belgrader Zitadelle ) erwidert
Wurde. Während des Gefechts Wurde die Savebrücke ans
der serbischen Seite in die Luft gesprengt . Vom serbischen
Ufer aus sieht man , wie die Eisenbahnbrücke des zweiten
Drittels der Brücke entzwei gebrochen mit dem kurzen Arme
in den Fluß hineinragt . Während des Feuers der Donau-
monitore sah man eine Granate bei den hochgelegenen
Festungswerken explodieren . Nun folgte abwechselnd von

den drei Schissen Schuß auf Schuß . Vom Dache der
Festungskaserne steigt schwarzer Rauch auf . Das DaH war
getroffen und in Brand geraten . Auch an einer anderen
Stelle unterhalb der Kalimegdan in der Nähe des Elektri¬
zitätswerkes sieht man Feuer aufflammen . Das Feuer der
Monitore wurde durch mehrere Haubitzenschüsse vom öfter-
reichischen Ufer aus unterstützt . Von serbischer Seite wurde
nur mit Gewehrschüssen geantwortet . Um 6 Uhr stellten
die Donaumonitore das Feuer ein.

Semlin , 29 . Juli . Ueber die durch das Bombarde¬
ment an gerichteten Schäden ist hier nichts Genaues bekannt.
Angeblich sind das serbische Zollhaus , leine Kaserne, das
Offiziershaus aus der Festung und Vorratshäuser unter¬
halb der Festung abgebrannt . Die von den Serben zerstörte
Sawebrücke soll für Infanterie passierbar sein . Kurz vor
Sprengung hatte Major Spredeti mit einer kleinen Schar
einen Handstreich gegen die Besatzung des serbischenBrücken¬
kopfes geplant . Als der Zug bereits mehr als die Hälfte der
Brücke passiert hatte , flog plötzlich, keine fünf Meter von dem
österreichischenTrupp entfernt , das serbische Brückenende in
die Luft . Major Sprendeti und seinen Leuten gelang es,
dem Gewehrfeuer der Serben zu entkommen . Aus öster¬
reichischerSeite wurden ein Offizier und zwei Mann ver¬
wundet ; die feindlichen Verluste sind unbekannt . Nachmittags
sammelten sich wieder zahlreiche Zuschauer am Saweufer,
um dem weiteren Bombardement zuzusehen , doch blieben die
Monitors unsichtbar und es herrscht Ruhe.

Semlin , 29. Juli . Bei dem heutigen Frühgesecht wur¬
den 17 Gefangene gemacht. Für einen möglichen Nacht¬
angriff der Serben wurden Vorbereitungen getroffen . Um
11 Uhr wurden alle Restaurants geschlossen und wenig
später alle Lichter ausg -elöscht . Ein Dampfer der süd¬
deutschen Donau -Dampfschiffahrtsg -esellschaft, der vor einiger
Zeit von der serbischen Regierung gechartert worden war,
-wurde beschlagnahmt, da man unter den Kohlen auch Waffen
fand.

Budapest , 29. Juli . Nach Meldungen , die hier heute
abend vorliegen , haben die österreichischen Truppen Belgrad
eingenommen.

Wien , 29. Juli . Nach einer hierher gelangten biHer
noch nicht bestätigten Meldung hat an der Grenze des Sand-
schaks ein großes Gefecht stattgefunden . Drei serbische Divi¬
sionen griffen die Lstereichischen Truppen an . Sie wurden
von denOesterreichern zurückgeschlagen und dann gezwungen,
die Waffen zu strecken . ( ?) Angeblich sind aus österreichischer
Seite 200 ( ?) , auf serbischer Seite 800 ( ? ) Mann gefallen.

Berlin , 29. Juli . Aus meist -gut unterrichteten mili¬
tärischen Kreisen wird versichert, daß die Mobilmachung der
gesamten österreichisch -ungarischen Armee am 2 . spätestens
am 3. August beendet sein dürfte.

Die Lage in Berlin.
Berlin, 29. Juli . Heute abend fand im Neuen Palais

bei Potsdam eine Konferenz statt , zu der der Reichskanzler
von Bethmann -Hollweg, der Staatssekretär des Aeußern
von Jagow , der Kricgsminister von Falkenhayn , der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts von Tirpitz , der Chef des
Großen Generalstabs sowie die Kabinettschefs General der
Infanterie Freiherr von Lynker nnd Admiral von Müller,
ferner der Chef des kaiserliche» Hauptquartiers General¬
oberst von Messen und mehrere Herren des Reichsmarine¬
amts erschiene« waren . Die Konferenz währte nach dem
L.-A . bis in die späten Nachtstunden.

- Dis Weserzeitung erhält von besonderer , wahrscheinlich
halbamtlicher , Seite folgende Meldung:

Berlin , 29. Juli . Von unterrichteter Seite wird zu der
russischenTeilmobilisierunig erklärt , -daß wir auf solche Er¬
scheinungen natürlich scharf Acht geben müssen. Die russische
Diplomatie läßt friedliche Versicherungen ergehen , die -gerade
in Berlin , wie die heutige Veröffentlichung der Nordd.
Allgsm . Ztg . beweist, sehr freundlich ausgenommen und als
besonders erfreulich angesehen werden . Der Wert dieser
friedlichen Versicherungen wird -dadurch aber herabgedrückt,
daß gleichzeitig zuverlässige Meldungen kommen über um¬
fangreiche militärische Vorbereitungen Rußlands , die nach
-der Auffassung hiesiger Kreise nicht erforderlich sind, da
weder Oesterreich-Ungarn - noch Deutschland die Absicht haben,
Rußland anzugreifen , und da dieses von beiden Staaten
-nicht «m geringsten bedroht ist.

Rußlands Haltung.
Paris , 29. Juli . Unter der Uebsrschrist „ Deutschland

WÄ -Rußland " bringt der -Figaro , einen chm angeblich aus

verläßlicher Quelle zug-egangenen Bericht über eine Unter-
redung des russischen Kriegs -ministers Generals Sstchomli-
nvff mit dem deutschen Botschafter Grafen Pcmrtaläs , in
deren Verlauf der Kriegsminister dem Botschafter -die so¬
fortige Mobilisierung von 12 Armeekorps ankündigts und
sagte : „Diese Mobilisierung , Herr Botschafter,

-ist nichk
gegen Deutschland gerichtet . Die Armeekorps , die wir
-mobilisieren , werden an die österreichisch -ungarische Grenze
gelegt werden , weil wir vor Ueberraschungen geschützt sein
wollen . Ich will frei und offen sprechenund Ihnen deutlich
erklären , daß wir unverzüglich Maßnahmen treffen werden,
um die Mobilisierung von weiteren 15 Armeekorps vorzu-
bereiten , die an die deutsche Grenze gelegt werden sollen.
Wir werden sofort die Reserven dieser 15 Korps ein-
berusen , denn Sie wissen sehr gut , daß unsere Mobilisierung
-eine längere Zeit in Anspruch nimmt als die Ihrige . Wir
wollen aber frühzeitig bereit sein. Alle Vorkehrungen sind
getroffen, die 15 Armeekorps sofort zu mobilisieren , sobald
dies notwendig sein wird .

" Der Kriegsminister schloß
(immer nach dem Figaro ) , daß seine Erklärung nicht als eine
Drohung zu betrachten sei , sondern als -ein offenes Ge¬
ständnis der Absichten und Entschlüsse Rußlands . — Die
Mitteilung wurde vom russischen Botschafter in Paris be¬
stätigt.

Berlin , 29. Juli . Nach Mitteilung des Pariser Matin
hat der russische Minister -des Auswärtigen in einer Unter¬
redung mit dem österreichischen Botschafter unzweideutig zu
verstehen gegeben, die russische Regierung denke nicht daran,
die Besetzung Belgrads durch österreichische Truppen als
6asn8 belli für Rußland anzusehen . Sollte Oesterreich im
nord-serbischen Gebiet weiter Vordringen , so würde Rußland
eine ab -wartende Haltung einnehmen . Diese Nachricht hat
sich -das Pariser Blatt von dem soeben aus Petersburg ein-
-getrosfenen russischen Botschafter Jswolski bestätigen lassen.
Auch andere in Paris ein-getrosfene Nachrichten versichern,
daß Rußland , indem es Serbien verteidigt , durchaus keinen
Krieg wünsche. Die diplomatischen Verhandl -ungenn würden
vielmehr fo-Ägesührt , und dis offiziellen russischen- Kreise
halten a-n der Hoffnung fest, daß sie zum Ziele führen
werden.

London , 29 . Juli . Das Renterschs Bureau meldet : Dis
russische Mobilisierung beschränkt sich auf die militärischen
Bezirke Kiew, Odessa, Moskau und Kasan . -In jedem Be¬
zirke stehen 4 Armeekorps in Friedensstärke . Durch die
Mobilisation werden 16 Armeekorps aus die Stärke von 32
gebracht. Kasan ist der Zentralpunkt , von dem oius die Re¬
serven für die Westgrenze zusam-meugezogen werden.

Petersburg , 29 . Juli . Die Aspiranten der Marineschüle
sind in Gegenwart des Kaisers zu Offizieren ernannt
worden.

Petersburg , 30 . Juli . Die Reise des Zaren ! Nach den
Finnischen Schären ist abgesagt.

Kattowitz, 29 . Juli . Der Grenzverkehr vollzieht sich bis
jetzt in normaler Weise . Von deutscher Seite werden nach
wie vor Halbpässe ausgestellt . Die Nachricht, daß in Miß¬
land keine Halbpässe mehr ausgestellt werden , bericht auf
Unwahrheit . Wenigstens werden heute noch Hal -bpässe aus¬
gestellt, und zahlreiche russische Staatsangehörige sind mit
solchen noch nach Oberschlesien gekommen.

Von der russischen Grenze , 29. IM . Es -bestätigt sich,
>dvß am Sonnabend und Sontag das Truppenla -ger bei Konsk
(Konin östlich van Posen ?) , irr welchem sich die gesamte
Schützendivision befindet , geräumt worden ist. Auffällig ist
der Umstand , daß sämtliche Truppenbewegungen unter dem
Schutze der Nacht und möglichst geheim vor sich gehen.

Frankreichs Vorbereitungen.
Paris , 29. Juli . Aus zuverlässigster Quelle verlautet,

daß die Mobilisation der französischen Armee bisher nicht
ungeordnet worden ist. Dagegen werden heute abend
sämtliche Deckungstruppen an der Ost¬
grenze konzentriert sein, insgesamt 280 000 Mann.
Alle Regimenter , die sich aus den Truppenübungsplätzen be¬
fanden , sind in ihre Garnisonen Zurückgekehrt. An alle Be¬
händen ist der telegraphische Befehl ergangen , die nötigen
Vorbereitungen zu treffen , für den Fall , daß die Ereignisse
eine Mobilisation notwendig machen sollten . In den Ost¬
departements -wurden Pferde in großer Anzahl requiriert:
alle Kommandanten der Gre -nzforts haben Befehl erhalten,
ihre Plätze in volle Kriegsbereitschaft zu setzen.
Diese Maßnahmen find als Pravsntiv -Vorkehrunge » anzu¬
sehen, dvi Frankreich für alle Fälle gerüstet sein will.
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Zwei Zwischenfälle.

Annaberg , 29 . IM . Aus Stanislaus (Galiziens wird
gemeldet : In Her letzten Nacht beobachtete ein Wachtposten,
Her 'beim hiesigen Pulvermagazin Wachs hielt , einen Offi¬
zier in österreichischer Uniform . Seiner Vorschrift ent¬
sprechend hielt er ihn an . Der Offizier flüchtete , und der
Posten alarmierte darauf die Wache , der es gelang , den
Flüchtigen einzuhvlen . Es wurde festgestellt , daß er ein

-russischer -Offizier war , der zu Spionagezwecken öster¬
reichische Uniform angelegt hatte . Man fand Waffen bei
ihm , die ihm abgenommen wurden . Später wurden vier
verdächtige Personen in der Umgebung des Pulvermagazins
bemerkt . Der Wachtposten schoß auf sie und verletzte einen
Mann tödlich . Seine Identität .konnte noch nicht festgestellt
werden.

Ofen -Pest , 29 . IM . Das halbamtliche Blatt Buda 'pesti
Hirlap -meldet , daß in Südungarn in dem von Serben be¬
wohnten Torontaler Komitat ein serbisches Komplott ent¬
deckt wurde . Die Polizei -wurde benachrichtigt , 'daß ans Bel-
-grad herübsrgekommene bezahlte Agenten die serbische Be-
völkerung zum Ansruhr verleiten wollen . Die sofort ein¬
geleitete Untersuchung ergab ein verblüffendes Ergebnis . In
der Brauerei zu Nagy 'becsekrsker , wo die Agenten ihre Der-
sammlungen abhielten , wurden in leeren Bierfässern ver¬
steckt viele Gewehre ferner Munition und ungeladene Bom¬
ben gefunden . Vierzehn Männer und eine Frau wurden
verhaftet und dem Kriegsgericht überwiesen . Der Leiter der
Bewegung soll der in Ungarn allgemein bekannte serbische
Milionär Dungyerfki sein , -der laut Meldung des halbamt¬
lichen Blattes verhaftet und gefesselt in das Sterngefängnis
in Szegedm eingeliefert wurde.

»
Der Protest des Volkes gegen den Krieg.

Norden h a m . Gegen dön Weltkrieg protestierten die
Notdenhamer Arbeiter gestern abend in einer außerordentlich
stark besuchten Versammlung . Der große Saal des Frie¬
sischen Hofes war dicht besetzt . Kopf an Kopf standen die
aufmerksamen Zuhörer und lauschten den Ausführungen des
Referenten ; Genossen Krökel - Rüstringen , der in kurzen
Zügen die österreichische Balkanpolitik und die sich aus ihr
ergebenden Folgen beleuchtete . Scharf ging er besonders mit
der Butjadinger Zeitung ins Gericht , die in so ernster
Stunde den Mut findet , die sozialdemokratische . Friedens¬
bewegung zu verhöhnen . Der starke Beifall , den die Ver¬
sammlung dem Referenten während und nach seinem Referat
Zollte , beweist die Friedensliebe des Nordenhamer Prole¬
tariats , an der das Gebühren der Butjadinger Zeitung
echolos verhallt.

Emden. Die Emdener Arbeiterschaft protestierte in
einer überfüllten Versammlung im Tivoli gestern abend
gegen den Weltkrieg . Der Saal wurde polizeilich abge¬
sperrt . Genosse I . Meyer -Rüstringen referierte . In der
Diskussion äußerte sich ein -bürgerlicher Redner im Sinne des
Referenten . Die vorgelegte Resolution fand einstimmige
Annahme.

Die Berliner Arbeiter demonstrierten , wie bereits ge¬
meldet , am Dienstag abönd in 30 Versammlungen gegen
den Krieg . Die Polizei , die tagelang den patriotischen Lärm
der Jugend -Wehren und Jungdeutfchla -ndbündl -er geduldet,
hatte schon am Nachmittag offiziös verkünden lassen , daß
Umzüge Und Demonstrationen von jetzt ab verboten feien.
Diese Ankündigung diente -natürlich der Polizei nur als
Vorwand , um den erwarteten Straß -endsmonstraiionen der
Berliner Arbeiter in bekannter Rücksichtslosigkeit -entgeg -en-
treten zu können . Daß es ihr mit der Verhinderung -der
kriegshetzerischen Lärmszenen nicht ernst war , zeigte sich
denn auch später bei der Räumung der Straßen . Die
innere Stadt war frühzeitig an allen großen Zugängen
durch starke Polizeiaufgebote -gegen den Zuzug von den
Außen -Vierteln abgefperrt . Durch solche plumpe Maß¬
nahmen ließen sich indessen die Berliner Arbeiter nicht ver¬
blüffen . Zunächst waren die Arbeiter , die in den Ver¬
sammlungen keinen Zutritt fanden , Nnd viele andere , die
gar -nicht erst die Versammlungen besucht hatten -, sofort -nach
dem Innern der Stadt , einzeln und in kleinen Trupps , ge¬
zogen und füllten die Straße Unter den Linden und einen
Teil der Friedrichstraße , ehe noch die Polizei , die auf -große
Züge wartete , recht wußte , was um sie her vorging . Als
dann gegen 1i10 Uhr die Massen aus den Versammlungen
herandrängten , war es der Polizei nicht möglich , die Ab-
sperrung aufrecht zu erhalten . In gewaltigen Massen
sammelten sich so -die Arbeiter im Herzen Berlins und ins¬
besondere Unter den Linden , in welcher Straße die meisten
fremden Gesandtschaften ihre Gebäude -haben . Es fiel den
Vertretern fremder Mächte also nicht schwer , die Friedens¬
liebe der Berliner Arbeiter in unmittelbarer Weise kennen
zu lernen . Freilich war auch der patriotische Mob er¬
schienen . Es waren wieder die Jungdeutschlandbündler , die
Jugendwehrcn , die zunr Teil in Uniform waren , und eine
Menge Studenten , die , wie in den letzten Tagen schon , für
den Krieg demonstrierten '. Diese halbwüchsigen Burschen
verhielten sich freilich diesmal angesichts der wuchtigen
Massen der Arbeiter recht kleinlaut und bescheiden . Das
sollte sich erst ändern , nachdem die Polizei die Arbeiter -ge¬
waltsam zurück -gedrängt hatte . So rücksichtslos die Polizei
in den Auß -envevieren den Zuzug nach der inneren Stadt
-zu verhindern suchte , so verhältnismäßig zurückhaltend be¬
nahm sie sich anfangs Unter den Linden . Erst als der An¬
drang -der Massen immer stärker wurde , und die Friedens¬
demonstration -der Arbeiter immer rnachtvoller zur Entfal¬
tung kam , wurde der berittenen Schutzmannschaft Befehl
gegeben , aufznsitzen und die Straße zu räumen . Das ge¬
schah in der üblichen Weise : Die Schutzleute ritten auf der
Straße wie auf den Bürgersteigen unter die wehrlosen
Massen , denen nichts übrig blieb , als langsam zurückzu-
weichen . So wurde der größte Teil der Arbeiter nach dem
Brandenburger Tor , -ein anderer Teil -in die Seitenstraßen
abgedrängt und -dann mit doppelten Schutzmannsketten jeder
neue Zuzug verhindert . Der Wagenverkehr , der zeitweilig
infolge der Demonstration geruht -hatte , wurde wieder aus¬
genommen , aber die Omnibusse hatten Weisung , Unter den
Lmden keine Fahrgäste abzusehen . Bei dieser Räumungs-
arbeit kam es wiederholt zu heftigen Zusammenstößen . An

einer Stelle dev LinÄsN gebieten -die Arbeitet auch ins Hand¬
gemenge mit den patriotischen Krak -sh-elern . Dis Polizei
stürmte herbei und es mag mancher der Ueberpatrioten auch
manchen Polizeilichen Puff mit haben einstecken -müssen . Eine
schwarz -weiß -rote Kinderfahne wurde von -der Polizei weg¬
genommen . Im übrigen aber ließ die Polizei die Kriegs¬
hetzer , die , Nachdem die Arbeiter verdrängt waren , wieder
Mut bekommen hatten , ruhig lärmen ; bis nach Mitternacht
machten sie die inneren Straßen Berlins unsicher , während
sich die Arbeiter , nachdem -die Demonstration ihren Zweck er¬
füllt , ruhig nach Hause begaben . Während sich Unter den
Linden diese Szenen abspielten , ereignete sich am Königstor,
von wo die Arbeiter -Massen -vom Osten und Norid -ostsn heran-
drängten , wie in der Koch - und in der Jerusalemer Straße
scharfe Zusammenstöße mit der Polizei . Die Polizei hatte,
wie erwähnt , die nach dem Innern führenden Straßen ab¬
gesperrt . Die Massen am Königstor waren so stark , daß sie
die SchutzMcmnskette durchbrachen . Die Polizei machte vom
Säbel Gebrauch und hieb mit blanker Klinge unter die
Menge . Erst Nach langer Zeit gelang es ihr , das Feld
zu behaupten . In der Koch - und Jerusalemer Straße ver¬
suchte di -e Polizei , Züge , dis vom Süden kamen , nach dem
Vörwärtsgebäude und nach der inneren Stadt wollten , auf-
Zuhaltsn , trieb sie in die Straßen hin und her und erreichte
schließlich , daß der Schutzmannssäbel die Oberhand behielt.
Eins Menge von Verhaftungen wurden vorgenommen , auch
werden Verletzungen gemeldet , die eine Anzahl Leute durch
die Schutzleute erhielten.

Die Dresdener Arbeiter veranstalteten am Dienstag
eine wuchtige Kundgebung gegen ' 'die Kriegshetze und für den
Frieden in den zehn größten Sälen von Dresden und der
Umgebung . -Die Säle waren alle lange vor Beginn der
Versammlungen überfüllt , viele Tairsende standen noch auf
den Straßen , der Straß -enbahnverkehr war stellenweise und
zeitweilig unterbrochen . Insgesamt mögen mindestens
36 000 Personen auf den Beinen gewesen sein . Die Refe¬
renten fanden stürmischen und begeisterten Beifall . Die
Versammlungen schlossen -mit Hochrufen auf die internatio¬
nale Sozialdemokratie Und den Völkerfrieden . Die Gen¬
darmerie war in großer Zahl auf -geboten , aber die Demon¬
stration verlies ohne Zwischenfall . Auf dem Altmarkte
gröhlte nachts wieder -eine Kolonne unreifer Burschen.

Köln. Noch nie hat Köln eins so erhebende Volks¬
kundgebung gesehen , wie die gestrige ! Der Friedsnsruf der
Sozialdemokratie : „ Wir wollen keinen Krieg ! " führte Kölner
Arbeiter -und Bürger in so gewaltiger Zahl zum Volkshause,
daß bereits um 7 Uhr der große Saal , aus dem Tische und
Stühle entfernt wären , vollständig gefüllt war und
Parallslversammlungen in den kleineren Sälen angeordnet
w §rden mußten ; viele Hunderte standen noch auf der Straße
vor dem Versammlungslokal . Nicht zuletzt hatte 'die Auf¬
regung der Köln -erPoliz -ei der Kundgebung eine so ungeheure
Teilnahme gesichert : waren doch am Morgen , als im Hand¬
umdrehen hunderttausend Exemplare der Rheinischen Ztg.
verteilt und allenthalben freudig ausgenommen wurden,
nicht weniger als vierzig unserer Genossen fistiert worden.
Erst -nach wiederholten Einsprüchen wurden die beschlag¬
nahmten Z -eitungsexempla -re hevausgegeben . Zahlreiche
Schutzma -nnsposten belagerten lange vor Beginn der Ver¬
sammlung die umliegenden Straßen . Einstimmig nahmen
die Versammlungen eine Entschließung gegen den Krieg an.
Nach den Prote -stversammlnngen kam -es zu ernsten Zu¬
sammenstößen mit der Polizei . Als die imgeheuren Massen,
etwa 10 000 , in ruhigen Gruppen nach der Stadt abzieh en
wollten , trat ihnen -ein -ganzes Bataillon Schutzleute zu Fuß
und Zu Pferde entgegen , -das die Straßen absperrt -e . Es kam
zu ungeheuren M -enschenstaunngenn . Zahlreiche Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen . lieber das Vorgehen der
Polizei herrscht allgemeine Empörung , -besonders da die
Polizei zur -selben Stunde -einen Trupp von -etwa 1000
Hurraschreiern , die lärmend die Hauptstraße durchzogen,
ruhig duldete . Die Rheinische Zeitung veröffentlicht in
dieser Sache in ihrer Ausgabe vom Dienstag einen offenen
Brief an den Kölner Polizeipräsidenten.

Elberfeld - Barmen. Am Dienstad abend fand
im größten Barmer Lokal eine gewaltige Demonstration
gegen den Krieg statt . Mindestens 6000 Teilnehmer waren
zugegen . Die Lokalitäten wurden polizeilich g-üsperrt . Große
Massen Demonstranten waren auf den Straßen . -Bei Rück¬
kehr der Elb -e-rfelder Demonstranten kam es zu einem Zu¬
sammenstoß mit der Polizei . Mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommen.

In Hagen verbot die Polizei eine Versammlung
unter freiem Himmel . Im größten Saale der Stadt demon¬
strierten dann 1600 Arbeiter gegen den Krieg.

Hamburg. In 19 überaus stark besuchten Versamm¬
lungen protestierte das Proletariat vom HaMburg -Altona
Dienstag abend gegen das provokatorische Vorgehen der Re-
gierung Oesterreichs und gegen die Kriegstreibereien der
deutschen Nationalisten . Seit Sonnabend hatten sich all¬
täglich vor den Vergnügungslokalen der inneren Stadt und
vor dem österreichischen Generalkonsulat wüste Radauszenen
des hurrapatriotischen Pöbels abgespielt . Serben waren
verprügelt , einem Hamburger Bürger , .der die Radauhelden
aus seiner Wohnung mit Wasser bespritzte , die Fenster
eingeworsen worden . Diese Rüpeleien einer Hand voll teils
bezahlter , teils freiwilliger Kriegsenthüsiasten , die von der
bürgerlichen Presse als Kundgebungen patriotischer Be¬
geisterung verherrlicht worden find , fetzte die Massenaktion
des Proletariats einen wuchtigen Dämpfer auf . Vor den
anrücksnden Arbeitsrbataillvnen verkrochen sich die patrioti¬
schen Schreier , die vorher -noch nrit Fähnchen und Gesang
durch die Straßen gezogen waren . Besonders eindrucks¬
voll verliefen die Versammlungen imGewsrkschaftshaus und
im Englischen Garten zu Altona . Auch alle übrigen Ver¬
sammlungen -nahmen einen würdigen Verlauf . Nur vor
Sagebisls großem Saal kam es durch nationalistische Hand¬
lungsgehilfen zu störenden Auftritten.

Bremen. In Bremen demonstrierten die Arbeiter
am Dienstag in sieben überfüllten Versammlungen , an
Lenen -etwa 10 000 Männer und Frauen teiln -ahmen . Nach
der Versammlung strömten aus einigen Lokalen die Massen
geschlossen nach der inneren Stadt , wo sie von einem starken

8 Polizeiaufgebot empfangen wurden '
, das in der rücksichts-

s losesten Weise auf sie einschlug . Dieselbe Polizei hatte die
S provokatorischen Demonstrationen chauvinistischer Elemente

ungehindert vor sich gehen lassen.
Jena. Im Volkshaus -e zu Jena protestierten <M

Dienstag abend 2500 Männer und Frauen gegen die Kriegs-
treibereten und den Völkermord . In der beschlossenen Re¬
solution wurde die sofortige Einberufung des Reichstages
gefordert.

Bielefeld. Hier pirotestierten aM Dienstag abend
im Garten der Zentralhalle ca . 7000 Personen gegen Leu
Krieg und die Kriegshetzer . In Minden hatten sich 500
Personen zu einer gleichen Kundgebung eingefunden.

Ludwigshafen a . Rh . Zu einer gewaltigen , ein¬
drucksvollen Friedensdemonstration gestaltete sich die auf

s Dienstag abend einberufene Volksversammlung in Ludwigs-
i Hafen a . Nh . Der größte Saal , ca . 1600 Personen fassend,
Z war -bis auf den letzten Platz besetzt . Nach dem Referat fand
i die vorgelegte Resolution einstimmige begeisterte Annahme.
S Ter Vorsitzende der Versammlung rechnete noch scharf mit
S dem hetzerischen Treiben der Zentrumspresse ab . Ent-
g schieden wendete er sich gegen di -e von der Bayerischen Staats¬

zeitung ausgestellte Behauptung , 'daß die sozialdemokratische
Presse ihre Sympathien für die anarchistischen Elemente , die
für di -e Tat von Sarajewo verantwortlich zu machen -sind,
bekundet habe . — In Ludwigshafen sowohl wie in Franken¬
thal , wo am Montagabend eine von annähernd 1000 Per-
fonen befu -Ht -e Friedensdeinonstrationsversaimmlung statt-
fand , war auch Las Bürgertum stark vertreten.

Braun schweig. In einer Massenversammlung —
zirka 8000 Menschen füllten die Säle und den Garten des
Konzerthäuses -— protestierte die Bevölkerung Brcrunschwetgs
gegen .die Kriegs -anZettelung . Eine scharfe Protestresolution
fand einstitnmige Annahme.

Freiburg i . Br . In einer überfüllten öffentlichen
P

'
ro '

testverf -ammlung referierte am Dienstag abend Genosse
Emmel . -Die Resolution gegen den Krieg wurde gegen
wenige Stimmen angenoMen ; in ihr wird auch die Ein¬
berufung des Reichstages verlangt.

Bremerhaven. In einer imposanten Versamm¬
lung , die von etwa 3500 Personen besucht war , protestierte
am Dienstag abend die Arbeiterschaft der Unterweserorte
gegen den Krieg . Der -große Saal war polizeilich abgefperrt;
Taufende mußten umkehren.

L üb -eck. Gegen den Krieg protestierte -am Dienstag
in Lübeck eine von mindestens 3000 Personen besuchte Volks¬
versammlung . Nach einem Nefrat des Redakteurs Genossen
Stelling -wurde eine scharfe Protestresolution einstimmig
angenommen.

Breslau '
. In zwei Massenversammlungen demon¬

strierte die Breslauer Arbeiterschaft am Dienstag abend
gegen die Hineinziehun -g der Arbeiter und Bürger Deutsch¬
lands in den von Oesterreich angezettelten Weltkrieg . Der
Polizeipräsident sandte dem Einberufer schon vorher die
Mitteilung , daß er jede Str -aßendomonstratio 'n für den
Frieden mit Waffengewalt verhindern werde . In den Ver¬
sammlungen selbst waren eine Anzahl Studenten und ein
konservativer Parteisekretär erschienen , sie wagten es aber
nicht , für den Krieg ein Wort zu äußern — trotz Mehr¬
facher Einladungen dazu . Gegen die Stimmen von diesen
wenigen Krisgsfan -a-tikern wurde die Resolution gegen den
Krieg mit stürmischem Beifall angenommen.

Stuttgart. Nach den gestrigen Versammlungen kam
es in Stuttgart zu Zusammenstößen zwischen Polizei und
Versammlungsbesuchern . Es wurde Militär requiriert Und
die Schutzleute zogen blank.

Rüstungen , 30 . Juli.
Wo bleibt der Reichstag ? Diese Frage wirft jetzt

auch das Berl . Tagebl . auf . Cs schreibt : „ Wir sind auch
der Meinung , daß der Reichstag bei entscheidenden Be¬
schlüssen der deutschen Regierung nicht übergangen werden
kann . Es ist dabei auch ziemlich belanglos , baß zu einer
etwaigen Kriegserklärung der Reichstag verfassungsmäßig
nicht gefragt zu werden braucht ; denn bei den finanziellen
Konsequenzen eines solchen Schritts wäre seine Mitwirkung
unentbehrlich . Aber darüber hinaus glauben wir doch, daß
in einer Stunde der Entscheidung die Stimme der berufenen
Vertreter des deutschen Volkes nicht ausgeschaltet werden
darf . Ob diese Dinge bereits zu dem Punkte gekommen
sind , um die schleunige Einberufung des Reichstags not¬
wendig zu machen , darüber wird man in diesem Augen¬
blick verschiedener Meinung sein können . Nur soviel darf
schon jetzt gesagt werden , daß der deutsche Reichstag recht¬
zeitig und ohne Rücksicht auf die Ferienbedürfnisse ebenso
der Abgeordneten wie der Regierungsvertreter einberufen
werden muß . "

Beschleunigung der bayerische » Kammerarbeiten in¬
folge der Kriegswirren . Der Präsident der bayerischen Ab¬
geordnetenkammer , von Orterer , hielt zu Beginn der Mitt«
Wochs -Sitzung der Abgeordnetenkammer folgende Ansprache:
Der schwere Ernst der Lage , wie er -sich zunächst in unserem
befreundeten Nachbarland Oesterreich dürstellt , zusammen
-mit der Möglichkeit , daß die Kri -egsfla -mme auch noch weitere
Länder -ergreifen ' könnte , der Ernst dieser Lage hat in
-unserem Hause bereits wiederholt kurzen Widerhall -ge¬
funden , zunächst seitens des Verkehrsmi -nistdrs , dann auch
seitens einzelner Abgeordneter . Es war naheliegend und
pflichtgemäß , daß sich auch der Seni -orenkonv -ent mit 'dieser
Angelegenheit , so weit es die geschäftliche Behandlung
unserer Verhältnisse mit sich bringt , eingehend befaßt hat.
Wir sind übereinstimmend zu der Meinung gekommen , 'daß
in unsere Verhandlungen , dis noch ausstehsn , ein größerer
Zug und eine präzisere Kürze treten muß . Wir sind der
Meinung gewesen , -daß Maßnahmen -getroffen werden
müssen , im gegenseitigen Einverständnis eine wesentliche
Abkürzung unserer Verhandlungen ans alle Fälle herbeizu-
führen . Es werden sich di « Verhältnisse verschieden ge-



stalton , je nachdem die schweren Kriegswirren lokalisiert
blei-ben oder, was Gott verhüten möge , in unser Vaterland
herernragvn werden. — Der Präsident machte 'dann nähere
Mitteilungen über die Geschäftslage -des Hauses und fügte
hinzu : „Es sind zum Teil noch bedeutsame Gegenstände zu
erledigen . Nur durch eine Seihsteinschränkung würde -ein
rasches Tempo in -unsere Verhandlungen kommen und je
nach Lage -der Dings bald die Beratungen zu Ende geführt
werden . Sollte der heutige Tag wesentlich neues bringen,
so würden -wir uns morgen neuerdings verständigen . Es
dürfte dann Wohl auch eine Erklärung des Herrn Staats-
ministers des AeUtzeren über die Lage , soweit sie mit
unseren Geschäften -zusammenhängt , zu erwarten sein.

" —
Die Abgeordneten aller Parteien erklärten sich -mit den An¬
regungen des Präsidenten einverstanden . Man nimmt an,
daß dis Abgeordnetenkammer in wenigen Tagen ausein-
ander -gehen wird.

Sturm in der bayerischen Kammer . Eine wilde Szene
entfesselte am Mittwoch -in der bayerischen Abgeordneten-
kammer das provokatorisch. Vorgehen des klerikalen Ver¬
kehrs-Ministers v . Seidlein , der den gegenwärtigen Augen¬
blick für geeignet hielt , -um seinen Hatz gegen die Sozial¬
demokraten und die Kritiker seiner beispiellosen Unfähigkeit
auszuleeren . Bei der Beratung des Eisenbahnetats behan¬
delte Genosse Roßhäupter in sachlicher Weise die Unt -er-
drückungs- und Denunziantenpolitik gegen den süddeutschen
Eisenbahnerverband . Mit hämischem Grinsen erwiderte
Seidlein , er frage alle politisch Denkenden , ab wir in den
jetzigen Zeitläuften in Deutschland die Herrschaft über unser
Personal und damit über unseren Betrieb und über den
Streik -und damit über unser Wohl und Wehe -dem Willen
der Herren Süßheim , Roßhaupter oder sonstiger führender
Genossen überlassen wollen . Die Antwort aller großen deut-
scheu Eisenbahnverwaltungen heißt entschieden : Niemals!
Daher der Schmerz des Abg . Roßhaupter und seiner Freunde,
deren Angriffe nicht meine Fußsohlen berühren . Die So¬
zialdemokraten erwiderten die freche Beleidigung mit ge¬
bührenden Züchtigungen , Pfuirufen und dergl . , und erregte
charakterisierende Wendungen übertönten das Bemühen des
Vizepräsidenten Frank , Len Minister vor den Wirkungen
seiner Provokation zu schützen . Laut hallte Lurch den Saal
der Zuruf : „Sie ersehen Unfähigkeit durch Unverschämtheit ! "
— Als der Minister später die Behauptung aufstellte , der
Eisenbahner -Verband sei von Sozialdemokraten gegründet
worden , weil ja Roßhaupter selber bei der Gründung be¬
teiligt -gewesen sei , rief Roßhaupter : „Sie sind ein Lügner ! "
Jede -Abwehr dieser Provokation durch die Sozialdemokraten
suchte das Zentrum dadurch zu verhindern , daß es gegen die
Stimmen der Linken Schluß der Debatte sofort beschloß.
Darauf gab Genosse Süßheim zur Geschäftsordnung eine
scharfe Erklärung ab, die schloß : „-Ein Minister v . Seidlein
kann uns Sozialdemokraten nicht beleidigen !" Bei einem
späteren Titel kam Genosse Endres nochmals auf -den Zwi-
schensall zurück und protestierte gegen die ministeriellen Be¬
schimpfungen des Volkes in seinen Vertretern . Das Zen¬
trum würde solche Beschimpfungen mit einem parlamen¬
tarischen Streik beantwortet h aben.

Gemeinheit . Unter diesem Titel enthielt die Nummer
30 der Westdeutschen Arbeiter -Zeitung eine Notiz , in der
mitgeteilt wird , -daß auf der ' Buchgewerbe -Ausstellung in
der Koje des Gutenbe -rgbundes dessen Organ , der Typo¬
graph , mit Schimpfwörter : bekritzelt -worden ist, die dem
Korrespondent -entstammten . Das Blatt sei auch schon zer¬
knittert und zerrissen worden , und zu Pfingsten sei die
Mappe der Maschinensetzer-Mitteilungen verschwunden.

„Jetzt kommt ern -öut die Nachricht von einer
Schurkerei in unserer Koje . Man hat nämlich die dort
ausliegende ziemliche umfangreiche Mappe gestohlen, die
den Jnseratenwettbewerb Halle -vom Jahre 1907 enthielt.
Es sind nicht -weniger wie 50 Entwürfe . Es ist nach all
den Vorgängen der -letzten Wochen und da die Mappe für
andere gar keinen Wert hat , nur Böswilligkeit anzu-
nehmsn und -daher nicht schwer zu erraten , wer die Mappe
gestohlen hat .

"

Dieser neue Anwurs des Typograph wird von der
Westdeutschen Arbeiterzeitung mit der Glosse „Haß macht
blind und gemein " begleitet . Das Organ des deutschen
Buchdruckerverbandes, der Korrespondent , hat früh genug
die niederträchtigen Anwürse des Typograph gegen die
Mitglieder des Buchdruckerverbandes niedriger gehängt,
aber das Westdeutsche katholische Arbeiterorgan stört sich
nicht daran , es erhebt , ohne die geringsten Beweise in den
Händen zu haben , erneut die schweren Vorwürfe gegen die
Verbändle -r . Die Westdeutsche Arbeiter -Zeitung kann eben¬
sowenig wie die -ihr nahe verwandten Organe aus ihrer
Haut heraus . Bei ihr verschlimmert sich die Sache aber
noch -dadurch, daß sie in ihrem Spitzen -Artikel in jeder
Nummer auf die Sittenreinheit hinweist , die von Geburt
an jedem -Katholiken anhaftet oder ihm durch die „ einzig
wahre Religion " anerzogsn wird . Aber kaum endet der
erste Leitartikel , dann geht es los , dann ist dem katholischen
Blatt kein Schwindel zu groß , keine Verleumdung zu
niedrig , um auf die unbequemen Gegner abgeladen zu
werden-. Daß sich fromme Organe so benehmen können,
ohne sich zu schämen, -das ist allerdings eine Gemeinheit,
und zwar eine große!

Gegen den neuen Köllerknrs in Schleswig . Die Aus¬
weisung dänischer Dienstboten aus Schleswig -Holstein macht
sich zu einem fühlbaren Uebel, sodatz jetzt weite Kreise gegen
diese neueste Dänenpolitik Front machen. Dieser Tage hat
sich eine Deputation nach Schleswig zur Regierung begeben,
um eine Aenderung dieser Politik herbeizuführen. Mit
besonderem Nachdruck wendet sich jetzt auch der Deutsche
Friedensverein gegen den jetzt eingeleiteten neuen Kurs.

LoLsrLes.
Röstringen. 30 . Juli.

Kau» Deutschland im Kriegsfall sich ernähren?
Diese Frage ist in dem drohenden Kriegsfall wieder

akut geworden . Die Unmöglichkeit ist von unserer Seite
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schon des öfteren dargetan . Es war keine Uebertreibung,
wenn in der imposanten Versammlung im Tivolisaal am
Dienstag der Redner ausrief: Der Mobilmachung
folgt die Hungersnot! Die militärischen Kreise sind
geneigt, diese wichtige Frage optimistisch zu beantworten.
Da verdient nun ein Aufsatz des Bonner Professors
Dr. Ballod in den Preußischen Jahrbüchern über diesen
Gegenstand Beachtung.

Der Schreiber , auch noch ein konservativer Politiker,
kommt zu dem Schluß , daß durch einen Krieg unsere Volks¬
ernährungaufs äußerste gefährdet werde.

Unter den heutigen Verhältnissen muß ein Kriegsausbruch
für die Jndustriebevölkerung Westdeutschlands in wenigen
Wochen zur Katastrophe führen , die Brotpreise
würden in kürzester Zeit eine für die Masse der Bevölkerung
unerschwingliche Höhe erreichen. Dem könnte man allen¬
falls begegnen ,

- wenn man . wie in einer belagerten Festung,
sofort alle Vrotvorräte für den Staat konfiszierte und alsdann
die Brotration für die Bevölkerung von ganz Deutschland ent¬
sprechend dem tatsächlich vorhandenen Vorrat herabsetzte. Eins
große Kindersterblichkeit ließe sich freilich nicht ver¬
meiden — auch der Hungertyphus würde Opfer fordern.

Dr. Ballod meist nach, daß bei einem Kriege des Drei¬
bundes (Oesterreich, Deutschland . Italien) gegen den Drei¬
verband (Rußland, England , Frankreich) mit einer voll¬
ständigen Blockade aller Zufuhrhäfen zu rechnen sei, wie
denn auch gut informierte englische Autoren unbedenklich
ausgeführt hätten , daß man Deutschland aushungern
könne. Es sei nicht einmal nötig , die Neutralität Belgiens
und der Niederlande zu verletzen. Die unter der Flagge
Hollands und Belgiens schwimmenden Getreideschiffe seien
zu zwei Dritteln englischer Nationalität. Die deutschen
Schisse würden gekapert werden . Belgien, Holland und die
Schweiz seien selbst auf Einfuhr angewiesen. Oesterreich-
Ungarn habe selbst in günstigen Jahren keinen Ueberschuß
an Getreide , ebensowenig Italien . Rumänien dagegen, das
in guten Jahren etwa zwei Millionen Tonnen ausführt,
sei für Deutschland unsicher geworden. Es bliebe nur die
Möglichkeit, die neutralen Schiffe in norwegische Häfen zu
beordern, um dann mit der Bahn Getreide nach Deutsch¬
land zu bringen , was aber technisch kaum durchführbar sein
dürfte, auf jeden Fall aber von England verhindert werden
würde.

Der Verfasser zerstört dann die Legende, daß Deutsch¬
land , wenn es besondere Maßregeln ergriffe, in der Lage
sein könnte, die Eigenproduktion von Nahrungsmitteln aus
eine Höhe zu bringen , um die Ernährung des Volkes zu
ermöglichen. Es sei sogar zweifelhaft, meint er , ob die
Landwirtschaft , die durch den Krieg rund eine Million
männlicher Arbeitskräfte und die fremden Wanderarbeiter
verlieren würde , mit dem verbleibenden Rest von Arbeits¬
kräften die Erhaltung der Ernten auf jetziger Höhe werde
halten können. Man werde sich erst damit abfinden müssen,
im ersten Kriegsjahr eine Einschränkung des Fleisch-
und Milchkonsums auf etwa 75 bis 80 Proz. vorzunehmen,
auch in dem Falle, wenn man den ganzen Jungviehbestand
und drei Viertel des Schweinebestandes zwecks Ersparnis
an Futter sofort einschlachten sollte. Der vielgemachte Vor¬
schlag , Kleie für die menschliche Ernährung zu verwenden,
beruhe auf einer gefährlicher Selbsttäuschung . Das Eiweiß
der Kleie könne wohl vom tierischen Magen , aber nicht
vom menschlichen Magen ausgenutzt werden.

Mit diesen Ausführungen halte man die Hetzereien
zusammen, die in einem großen Teil der bürgerlichen Presse
beliebt werden und die Kriegsgefahr in bedrohliche Nähe
rücken Helsen. « , «

Schlffsliste für billige Briefs nach den Bereinigten
Staaten von Amerika(10 Pf . für je 20 Gramm). Die
Portoermäßigung erstreckt sich nur auf die Briefe , nicht auch
auf Postkarten , Drucksachen usw . , und gilt nur für Briefe
nach den Vereinigten Staaten von Amerika, nicht auch nach
anderen Gebieten Amerikas , z . B . Canada . Imperator ab
Hamburg 31 . Juli , Königin Luise ab Bremen 1 . August,
Berlin ab Bremen 4 . August , Kaiserin August« Viktoria ab
Hamburg 6 . August , Bremen ab Bremen 8 . August , Kaiser
Wilhelm der Große ab Bremen 12 . August , Kronprinzessin
Ceciiie ab Bremen 18 . August , George Washington ab
Bremen 22 . August , Kronprinz Wilhelm ab Bremen
25 . August, Imperator ab Hamburg 26 . August , Großer
Kurfürst ab Bremen 27 . August , Prinz Friedrich Wilhelm
ab Bremen 29. August . (Postschluß nach Ankunft der Früh¬
züge.) Alle diese Schiffe sind Schnelldampfer oder solche,
die für eine bestimmte Zeit vor dem Abgänge die schnellste
Beförderungsgelegenheit bieten. Es empfiehlt sich, die Briefe
mit einem Leitvermerke wie „ direkter Weg" oder „über
Bremen oder Hamburg " zu versehen.

Nöstlinger Sommertheater. (Aus dem Theaterbureau.)
Von dem Sudermannschen Schauspiet „ Heimat " finden nur
zwei Aufführungen statt , und zwar heute (Donnerstag ) und
morgen (Freitag ). Sonnabend findet dann die Erst-Auf-
führung des „ Dramas von Serajewo " statt . Am Sonntag
abend kommt es in ES rings Saal zur Aufführung.

Wilhelmshaven, 30. Juli.
Von der Marine , lieber die Betriebsmittel der neuen

großen Linienschiffe wird geschrieben: Die Eroßlinienschiffe
König , Großer Kurfürst und Markgraf bieten, abgesehen
davon , daß sie einen neuen vergrößerten Typ darstellen,
insofern ein besonderes Interesse , daß sie drei verschiedene
Turbinensysteme führen . Die Werften haben das Turbinen¬
system eingebaut , das sie erworben haben und bereits auf
kleineren Schiffen erprobt . So führt der König Parsons-
Turbinen , die schon verschiedene kleine Kreuzer besitzen . Der
Große Kurfürst wird durch die Turbine der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft getrieben , die u . a. an Bord des
Torpedoboots V 161 und des kleinen Kreuzers Mainz sich
befindet. Der Markgraf hat die Weser-Bergmann -Turbinen
erhalten , die zuerst an Bord des jetzw - n Torpedoversuchsschiffs
Magdeburg eingebaut wurden . Es lassen sich somit wert¬
volle Vergleichsfahrten mit Schiffen gleichen Deplacements
veranstalten, wie sie in früheren Jahren von Torpedobooten

der 3 Bauwerften und von kleinen Kreuzern der verschieoenen
Turbinensysteme ausgeführt wurden.

Militarismus und Jnselschönheit. Wir lesen im Ber¬
liner Tageblatt : „ Was wird aus den Helgoländern ? " Diese
Frage wird seit einiger Zeit immer lauter und allgemeiner
nicht nur von den Insulanern, sondern von allen denen
gestellt, die in den letzten Jahren Gelegenheit hatten , die
Entwickelung der Dinge auf dem interessanten Eiland näher
zu verfolgen. Zunächst ist festzustellen, daß die Zahl der
Fremden , die „ Nordsee-Gibraltar" zu einem längeren Aufent¬
halt wählten , langsam , aber ständig zurückgegangenist . Dies
gilt , wie der Schreiber dieser Zeilen in den letzten Tagen
an Ort und Stelle feststellen konnte, besonders für dieses
Jahr . Die Zahl der diesjährigen Kurgäste erreicht auch
nicht einmal annähernd die der Vorjahre . So sind denn
die Helgoländer der Hauptsache nach auf die Einzelpersonen
und Vereine angewiesen , die von Hamburg aus das grün-
rot-weiße Eiland auf eintägiger Fahrt besuchen , oder auf
die Gäste der Nordseebäder, die ein bis zwei Tage auch
Helgoland berühren . Daneben schreiten die fortifikatorischen
Arbeiten unaufhaltsam und mächtig fort . Es ist geradezu
verblüffend , zu sehen , was in dieser Beziehung, besonders
auf dem „ Oberland " und an den Hafenanlagen , seit kurzer
Zeit geleistet worden ist. Es wird nicht mehr lange dauern,
so ist ganz Helgoland ein einziges Waffenstarrendes Lager.
Alles Terrain wird für Festungszwecke hergerichtet, eine an
dem Friedhof angebrachte Tafel verkündet, daß sogar jetzt
keine Erabgitter mehr angebracht werden dürfen und die
vorhandenen bis Zum Jahre 1916 verschwunden sein müssen.
Bis zum Jahre 1917 aber soll das gesamte „ Oberland"
für die Zivilbevölkerung vollständig gesperrt werden. Auch
die Schutzvorrichtungen an der „ Düne " schreiten vorwärts,
und so wird dieses lange vernachlässigte Stück Erde , das
sich erst 1720 von der Insel abgerissen hat , auch noch seine
Bedeutung als Festungsgebiet erhalten . Für die Besucher
von Helgoland bleibt sonach nur noch das „ Unterland " frei.
Die Frage ist nun : Was wird aus den Helgoländern
werden , wenn der Fremdenverkehr immer mehr abnimmt?
Zunächst machen die Eigentümer von Grund und Boden
ein brillantes Geschäft durch den Verkauf ihrer Grundstücke
und Häuser an den Fiskus. Was wird aber weiter werden?
An dem Lauf der Dinge ist natürlich nichts zu ändern:
Helgoland bildet jetzt schon dank der eifrigen Arbeit der
letzten Jahre einen Flottenstützpunkt von eminenter Be¬
deutung , und diese Bedeutung wird sich in der Zukunft
immer mehr steigern. Aber mit der Tatsache ist auf alle
Fälle zu rechnen, daß in nicht langer Zkit das „ Oberland"
dem Jnselbesucher völlig verschlossen werden wird , und daß
dann , während das „ Oberland " der ausschließlicheTummel¬
platz der „ Blaujacken" bleibt, die Zivilbevölkerung lediglich
auf das „ Unterland " angewiesen sein wird.

Ein neuer V -Zug am I . Oktober . Der Winterfahrplan
hat zwar sein Dasein behauptet . Aenderungen, die er
bringt , beschränken sich aber meist auf kleine Verschiebungen
und die Einlegung von Zügen für den Schüler- und
Arbeiterverkehr auf kurze Entfernungen . Aenderungen durch¬
greifender Art gibt es nach wie vor nicht am 1 . Oktober.
Als Ausnahme ist es zu betrachten, wenn diesmal an
jenem Tage ein neuer V-Zug eingerichtet wird . Wenn er
auch noch nicht über eine lange Strecke gefahren wird , so
bringt er doch wichtige durchgehende Verbindungen . Der
neue V-Zug geht von Emden nach Leer . Er fährt
von Emden etwa */- 6 Uhr früh und findet in Leer Anschluß
an den bestehenden V-Zug nach Oldenburg und
Bremen. Der Zug geht von Leer 5 Uhr 56 Minuten
und ist in Oldenburg 6 Uhr 48 Minuten , in Bremen
7 Uhr 62 Minuten. Auch eine neue durchgehende Ver¬
bindung von Emden nach Berlin wird dadurch geschaffen.
In Bremen findet man Anschluß an den um 8 Uhr über
Uelzen, Stendal nach Berlin fahrenden V -Zug . Man trifft
o schon 1 Uhr 16 Minuten auf dem Lehrter Bahnhof in

sBerlin ein.

Aerreste TtLrehvrchteir.
Straßburg , 30 . Juli . Di« Str -aßb. Post schreibt: Uni

falschen Gerüchten vorzubeugen , teilen wir mit , -Laß in der
Nacht vom 30. zmn 31. Juli eisitz seit längerer Zeit vor¬
bereitete Uebung in -der Umgebung von StmMuvg statt¬
find en wird.

Wien , 30. Juli . Wie das Berliner TägeblM -erfährt,
besteht in Wien der Plan , unter dem Oberbefehl des Chefs
des Generglstabs Baron Conrad v. Hötz -endorf zwei Armeen
zu formieren , von denen die -größere unter dem Kommando
des Fe-ldzeugme-isters Potiorek den Angriff auf Serbien
durchführen soll, während die kleinere, vom General der
Kavallerie Er -moly geführt , gegen Montenegro Vorgehen soll.

Wien, 30. Juli . Wie aus Saloniki gemeldet wird,
wurde der serbische Major Boja Tankkosic verhaftet , dessen
Festnahme in der österreiMch -Nngarrschjen Note gefordert
wurde.

London , 30 . Juli . Amtlich wird gemeldet, >daß
' die

Militärbehörde keine Maßregeln getroffen hat , die !de-n
Charakter einer Mobilisation haben . Die Befehle, die -ge¬
geben worden sind, seien lediglich Vorsichtsmaßregeln . Es
ist keine Mobilisation angeordn -et worden.

oeil SL. Jntt.
Geringe Wärmeänderung , teils heiter, teils wolkig, schwaclrvmdig , ohne nennenswerte Niederschlage.

^

^ M Md
organisierte Arbeiter Karl Rie pe , Bare » , Pelzerstratze ö
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Hauptversammlung
im Vereinslokal , Rüstersieler Hof.

Die Tagesordnung wird daselbst
bekannt gegeben . (3683

Um regen Besuch Littet
Der Vorstand.

Gimdsir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen, in
Unfall-, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . (3514

Büro : Konsumverern
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Sonntag den 2 . Anglist , nachmittags 5 Uhr:

Geffentliche politische

Fme » - Ler!« UlAW
im Gewerkschaftshause , Kurwickstraße.

Bsrtrn her GenW Smaßardtt , Arme ».
— Freie Aussprache. —

Zu dieser Versammlung werdenalle Frauen
freundlichst eingeladen.

^ 42
Die Einbernferiu (Frau Wichmann, Oldenburg).

Zohlenleder -Aurschnitt
Schuhmacher-Bedarfsartikel , Filz , Uuteruähsohleu mit und

ohne Ledersohle, Coutinental -Gummi -Absätze
empfehlen (30

Grbr . Meyer, Rüstr., Gökerftr. 3s.

Neue

getragene und neue Schuhwaren
spottbillig (3672
Nur Wilhelmshavener Str , 95.

Todes-Anzeige.
Am Mittwoch abend 7 ' /»

Uhr entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere
liebe Pflegetochter

Martka
im blühenden Alter von
8 Jahren 2 Monaten. Dies
bringentiefbetrübtz . Anzeige

Rüstringen, 80 . Aug. 1914
O» «f» ^ ckvls

nebst Angehörigen.
Die Beerdigungfindet am

Montag den 3. Aug-, nach¬
mittags 2 Uhr, vom Sterbe-
Haufe, KanalwegNr. 6, aus
statt. (3678
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den 31 . Juli 1914.

Oesterreich im Uriegrzustand.
Die Mobilisierung . — Der Ausnahmezustand . —

Die Stimmung des Volkes.
Von einem Mitarbeiter , der in der vorigen Woche, als

die österreichisch-serbische Affäre sich zuzuspitzen begann , eine
Reise nach den Fndustriegegendeu Deutschböhmens antrat,
wird uns folgendes Bild der dortigen Zustände übermittelt,
das er nicht aus Oesterreich selbst absenden konnte , Werl
unter den Ausnahme -Verfügungen der Negierung sich auch
die Aufhebung des Briefgeheimnisses befindet . Wir bemer¬
ken, daß der Verfasser ausdrücklich betont , daß ihm jede
Tendenzmache oder Uebertreibung fernliegt und daß er be¬
strebt ist, objektiv zu berichten . Er schreibt:

Die Regierung hat gleichzeitig mit der Mobilisierung
eines großen Teiles der Armee den Ausnahmezustand über
ganz Oesterreich verhängt , der insbesondere in denjenigen
Mieten , die von der Mobilmachung betroffen sind, mit rück¬
sichtsloser Schärfe gchandhabt wird . Für die Zeitungen ist
die Präveutivzensur eingeführt , die d^ rch die vom Kaiser
beschworene Verfassung ausdrücklich abgeschafft worden ist.
Dis Zeitungen müssen drei Stunden vor ihrer Ausgabe dem
Staatsanwalt oder in solchen Orten , wo eine Staatsanwalt-
schaff nicht vorhanden ist, der politischen Behörde zur Zensur
vorgelegt werden . Telegramme und Telephongespräche , so¬
weit sie bei der Inanspruchnahme der Drähte durch das
Militär überhaupt noch möglich sind, unterliegen ebenfalls
der strengsten Zensur , Telephongesprächs ins Ausland gibt
es nicht — mit einem Wort , es ist sowohl den österreichi¬
schen , wie den Von Oesterreich aus bedienten deutschen Zei¬
tungen fast unmöglich, etwas anderes zu bringen , als was
die Regierung oder besser gesagt, der Militärverwaltung
in den Kram paßt . Doch schildern wir den zeitlichen Her¬
gang der Ereignisse:

In die großen Jndüstriedörfer Nordböhmens drang die
Nachricht von dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
Zwischen Wien und Belgrad zum Teil noch in später Nacht¬
stunde des Sonnabend , die meisten Leute aber erfuhren davon
erst am Sonntag vormittag . Bereits in der Nacht vom Sonn¬
abend zum Sonntag hatten die Post - und Eisenbahn¬
beamten überall Nachtdienst, was natürlich sehr beunruhi¬
gend wirkte . Am Sonntag flatterten denn auch sofort Ge¬
rüchte von bevorstehenden Einberufungen zum Militär auf.
Bald , da, bald dort hörte man , daß dieser oder jener Ein¬
wohner die Einberufung erhalten habe , indessen bestätigten
sich diese Nachrichten zum größten Teil nicht . Warum —
das sollte sich in wenigen Stunden zeigen . Beamte der poli¬
tischen Bezirksbehörden durchrasten in Automobilen und
Kutschen ihre Bezirke, fuhren von einem Gemeindeamt zum
andern und gegen 6 Uhr abends erschienen an allen Ecken
und Enden große gelbe Plakate , die mitteilten , daß

„Se . K . u . K. ApostolischeMajestät eine , teilweise Mobili¬
sierung des Heeres und der Kriegsmarine , sowie der Land¬
wehr und eine teilweise Aufbietung des Landsturms aller-
-gnädigst anzubefehlen geruht habe .

"
Die Kundmachung befahl allen Reservisten , Landwehr-

und Landsturmleuten bis zum vollendeten 37. Lebensjahrs,
sowie den mit Widmungskarten (Kriegsbeorderungen ) be¬
teiligten Landsturmleuten ohne Einschränkung , binnen 24
Stunden aus ihrer Aufenthaltsgemeinde in dis Ausrüstungs¬
station abzugehen . Auf Grund des vor etwa anderthalb
Jahren eingeführten Kriegsleistungsgesetzes wurden auch
diejenigen Staatsbürger , die nicht gedient hatten , aber durch

die Gemeindeämter den Befehl erhalten sollten , sich zur
militärischen Verwendung irgendwelcher Art zu stellen, be¬
auftragt , dem Einrückungsbefehl zu folgen . Die Plakate
waren deutsch und- tschechisch verfaßt , und es ist Wohl ein
für den Kenner österreichischerVerhältnisse sehr bedeutsames
Zeichen, daß auch in den deutschnationalften Orten , wo sonst
ein tschechisches Plakat , auch wenn es von einer Behörde ist,
kaum über einige Minuten unzerfetzt bliebe , sich gegen diese
tschechische Kundmachungen keine Hand erhob . . . . Der
Schrecken herrschte!

Die Ausnahmeverfügungen hingegen , die das Vereins¬
und Versammlungsrecht einschränken, alle Handlungen gegen
die Landesverteidigung , der Militärgerichtsbarkeit unter-
stellen, die Präventivzensur einführen , das Briefgeheimnis
aufheben , die Gemeindöbeamten zur Durchführung der An-
ordnungen der Militärverwaltung zwingen und die Ge¬
schworenengerichte einstellen , sowie die Schließung des
Reichsrates und aller Landtage , die zu dem Zweck erfolgte,
um bei der eventuellen Verhaftung von Parlamentariern
nicht gehindert zu sein , wurde nicht etwa angeschlagen, son¬
dern da genügte es, wenn die „Untertanen " die Konfis¬
kation ihrer Rechte aus dem Zeitungsblatt erfuhren!

Während manche ledigen jungen Leute schon am Sonn¬
tag abreisten , folgte die große Masse der Einberufenen am
Montag dem Mobilmachungsbefehl . Die Kriegervereine,
in Oesterreich Veteranenvereine genannt , ließen es sich nicht
nehmen , die Einberufenen zu sammeln und mit Musik auf
die Bahnhöfe zu geleiten . Aber außer den Veteranen , die
boranmarschierten , zogen die Frauen und Kinder und son¬
stigen Verwandten mit , und bitteres Schluchzen, lautes
Weinen übertönten die Märsche der Musikkapelle . Von den
Reden, die die Führer der Veteranen auf den überfüllten
Bahnhöfen hielten , nachdem die Einberufenen sich in den
Wagen zusammengedrängt und die Gendarmen mit auf-
gepfla-nztem Bajonett vor den Zügen Aufstellung genommen
hatten , von den Klängen des „Volkshymne " genannten
Kaiserliedes , von den schwachen Hochrufen der Veteranen-
vereine war nur in der nächsten Nähe etwas zu hören —
überall schlug der Jammer , das Weinen , das Schreien , das
Stöhnen sowohl der Vaterlandsverteidiger als der ihrer Er-
nährer , ihrer Lieben beraubten Ungehörigen zu einem er¬
schütterndem Sturm zusammen . Da war nichts von der
Begeisterung für den -Krieg zu bemerken , die die Zeitungen
aus Wien und anderen großen Städten melden , da sang
niemand die „Volkshymne " mit , >die doch jeder noch aus der
Schule im Kopf hat , da stimmte niemand in das Hoch der
Veteranen ein , und selbst die deutsch-nationalen Unter¬
nehmer , von denen gar viele selbst ihren Betrieb und ihre
Familie im Stich lassem mußten und deren Abgeordnete , ja,
dem neuösterreichischen Imperialismus die Bahn geebnet
und die Waffen in die Hand gegeben haben , machten von
diesen Kundgbungen tiefsten Leides und bitterst -enSchmerzes
auch nicht die geringste Ausnahme . Es muß hervorgehoben
werden , daß alte politische Gegensätze, alte Feindschaft, wie
sie der unbeschreibliche Kamps der politischen Parteien ge-
rade in Deutschböhmen hervorgerufen haben , schwiegen, und
daß davon nichts mehr zu bemerken war — nur daß eben
diese Gegensätzenicht etwa in Krie -gsbogeisterung aufgingen,
sondern in ihrem Gegenteil!

Man kann es ruhig aussprecheu , daß die weitaus große
Mehrzahl der Bevölkerung dieses unzweifelhaft fort¬
geschrittensten Teiles von Oesterreich völlig interesselos dem
Konflikt gegenübersteht, daß bei diesem großen Volksteil
nur die Frage bestand : Was haben mir , dem Glasarbeiter,

dem Weber, dem Gewerbetreibenden , dem Lehrer , die
Serben getan , daß ich Weib und Kind , Erwerb und Familie
im Stich lassen muß ? ! — Wohl zahlt der Staat den Fa¬
milien der Einberufenen einen Unterhaltsbeitrag , das heißt,
solange er dazu imstande fein wird , aber selbstverständlich
wird dieser Beitrag immer nur einen geringen Bruchteil
des sonstigen Verdienstes bedeuten und nach der jahrelangen
schweren Krise in Oesterreich und bei der schon jetzt herr¬
schenden und sehr bald ins Furchtbare anwachsenden Teue-

rung , die dem Agrarstaat Oesterreich-Ungarn die höchsten
Weizenpreiss der Welt gebracht hat , sieht alles der Zukunft
mit Grauen entgegen . Jeder fragt sich auch, was denn
Oesterreich überhaupt gewinnen könne? Neue Nationen —
man hat an den alten genug ! Neues Land — das werden
die andern Mächte nicht zugeben : also was sonst?

Es ist auch Wohl zu vermerken , daß dis Regierung
zwar den Wortlaut ihres Ultimatums an Serbien und den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen wegen angeblich
ungenügender Antwort sofort veröffentlicht hat , während sie
den Text der serbischen Antwort erst am Dienstag voll¬
ständig bekanntgab , zu einer Zeit , wo neun Armeekorps,
weit mehr als die Hälfte der gesamten Wehrmacht des
Doppelstaates , bereits mobilisiert war ; sollte man sich da¬
rüber kein Urteil bilden können , ob die Antwort wirklich un¬
genügend sei ? Jetzt ist eine kritische Prüfung -natürlich
nicht mehr möglich, denn die Zeitungen werden von den
K . K. Staatsanwälten redigiert!

Unter diesen Umständen wird Wan sich! NW darüber
Wundern können, daß die Aktion der österreichischenSozial¬
demokratie gegen den Krieg aus Proteste in der Presse be¬
schränkt bleibt , soweit bisher bekannt ist. Versammlungen
würden ja bei dem ersten kritischen Wort aufgelöst , und dis
Leute , die jetzt in Oesterreich regieren , würden sich kaum ein
Gewissen daraus machen, den mchtmobilisiertsn Teil der
Bevölkerung durch den mobilisierten vermindern zu lassen.
Klar genug geht aus dem bisherigen Verlauf der S -a-He
schon hervor , daß die militärischen Machthaber einmal
zeigen wollen , was sie können — freilich können sie es nnr
durch die Massen des Volkes , das den Staat und die Armee
erhält . Und dann ist es ja das alte absolutistische Rezept:
Ablenkung nach außen gegen innere Krisen . Ob es helfen
wird ? . . .

Zum Würzburger Parteitag nähmen die Kölner Partei¬
genossen in einer außerordentlichen Generalversammlung
Stellung . Genosse Sollmann billigte in seinem Referat dis
Haltung der Fraktion zur Kaiserhochffa-ge . Der Parteitag
möchte sich weniger damit als mit der Stellung der Fraktion
zur Kolonialpolitik und zu den Manoplolplänen beschäftigen.
Genosse Abg . Erdmann meinte , es habe kein Anlaß Vorge¬
legen, von dem bisherigen Verhalten der Fraktion abzu-
weichen. Man habe der bürgerlichen Sammlungspolitik
nur Wasser auf die Mühlen gegossen. Die übrigen Redner,
darunter Reichstagsabgsordneter Genosse Hofrichter , er¬
klärten sich mit der Haltung der Fraktion voll einverstanden.
Ein Antrag auf Erneuerung des Schnapsboykotts wurde an¬
genommen, ebenso ein Antrag auf Beibehaltung der bis¬
herigen Form der Maifeier . Abgelehnt .wurde ein Antrag,
der die Schaffung einer Invaliden -, Witwen - und Walsen¬
versicherung für das in sozialdemokratischen Betrieben be¬
schäftigte Personal verlangt . — Bei der Wahl der Partei¬
tagsdelegierten wurde die schon veröffentlichte Resolution
zur Kriegsfrage allgenommen.

FerrMeLon.
Dev Hsrsestsrz.

Erzählung von Adalbert Stifter.
13) -

Das -eiserne Gitter am Gange war nicht mehr ver¬
sperrt , er trat durch dasselbe hindurch und fand leicht den
Gang , aus welchem er gestern in das Speisezimmer war -ge¬
führt worden — aber der Gang hatte gar keine Tür , die in
ein Gemach hätte leiten können, sondern es standen in dem¬
selben lauter alte Kästen, dis er schon gestern beim Schlafen¬
gehen im Kerzenscheine gesehen hatte . Die Gangfenster
waren von unten gegen oben mit Brettern verschlagen, nur
-eine kleine Oesfnung war oben frei , -daß durch das Glas das
Licht Hereinsälien konnte, gleichsam als scheute man die Frei¬
heit und Klarheit des Lichtes und liebte die Finsternis in
diesen Gängen . Da Viktor so suchte, trat aus einem der
Kästen die alte Frau heraus , die gestern zum Abendessen die
Speisen gebracht hatte . Sie trug Tassen und Schalen und
ging wieder in einen solchen Kasten hinein . Da Viktor an
dem , wo sie herausgekommen war , näher schaute, entdeckte er,
daß derselbe ein verlaustes Türfutter sei und zur Hinterwand
die Tür -habe, durch die er gestern zu dem Oheime hinein-
gegangen war , wie er au dem Ringe und Klöppel erkannte,
dis er gestern beim Lichte bemerkt hatte . Er klopfte leicht
mit dem Klöppel und auf einen Laut drinnen , der wie
„herein " klang , öffnete er und ging hinein . Er gelangte
wirklich in das gestrige Speisezimmer und traf den Oheim.

Die vielen gleichen Kästen, die sich etwa in dem Ge¬
bäude vorgefunden hatten , schienen nur darum in den Gang
gestellt worden zu sein, daß jemand , der in unredlicher Ab¬
sicht durch eine Tür hineiug -ehen wollte , diese Absicht nicht
leich . -erreichte, weil er die kostbarste Zeit -durch Untersuchung
der wahren und falschen Türkästen vergeuden mußte . Zu
-demselben Zwecke größerer Sicherheit schienen auch die
Gänge verfinstert wovden zu sein.

Der Oheim hatte heute den grauen weiten Rock an , in
dem ihn Viktor gestern an dem Eisengitter hatte stehen ge¬
sehen. Er stand jetzt im Zimmer auf einem -Schemel und
hatte einen ausgestopften Vogel in der Hand , von dem er
mit einem Pinsel den Staub a-bbürstete.

„ Ich werde dir heute die Stundeueiuteilung meines
Hauses geben, die durch Christoph ausgeschrieben ist, daß du
dich danach richten kannst : denn ich habe mein Frühstück
schon nehmen müssen, weil die Zeit da war, " sagte er zu dem
hereingekommenen Viktor ohne weiteren Morgen -gruß oder
-sonstiger Bewillkommnung.

„Ich wünsche Euch einen sehr guten Morgen , Oheim,"
sagte Viktor , „und -bitte um Verzeihung , daß ich die Früh¬
mahlstunde versäumt habe , ich wußte sie nicht.

"

„Freilich konntest -du sie nicht wissen, Narr , -und es ver¬
langte niemand , daß du sie einhaltest . Gieße dem Hunde
in jenen hölzernen Trog ein Wasser."

Mit diesen Worten stieg er von «dem Schemel herunter,
ging zu einer Leiter , bestieg sie -und setzte den Vogel in das
obere Fach eines Glasschreines . Für den hineingestelltest
nahm er einen anderen heraus und fing dasselbe Bürsten
mit ihm an.

Viktor konnte jetzt bei Tage erst sehen , wie Ungemein
hager und verfallen der Mann sei . Die Züge drückten kein
Wohlwollen und keinen Anteil aus , sondern waren in sich
geschlossen : wie von einem der sich wehrt und der sich selber
unzählige Jahre geliebt hat . Der Rock schlotterte an -best
Armen -und von dem Kragen desselben ging ider rötliche
runzlige Hals empor. Die Schläfe waren eingesunken und
das zwar noch nicht völlig ergraute , aber aus vielen miß¬
heiligen Farben gemischte Haar -war struppig um dieselben
hemm , niemals , seit es wuchs, von einer liebenden Hand
gestreichelt. Die Augen , die unter den herabg-esunkenen
Brauen hervorgingm , hasteten auf dem kleinen Umkreise
des toten Vogels . Der Rockkragen war an seinem oberen
Rande sehr schmutzig und an dem Aermel sah ein gebauschtes
Stück Hemd hervor , das ebenfalls schmutziger war , als es
Viktor je bei seiner Ziehmutter göseHn -hatte . Und überall !

waren leblose oder verdorbene Dinge um den Mann herum.
Es befanden sich in dem Zimmer eine Menge Gestelle,
Fächer, Nägel , Hirschgeweihe und dergleichen, an welchen
allen etwas hing und auf welchen allen etwas stand. Es
wurde aber mit solcher Beharrung gehütet , daß überall der
Staub darauf lag und daß sich vieles schon jahrelang nicht
-von dem Platze gerührt hatte . In den Halsbändern der
Hunde , wovon ein ganzer Bündel dahi -ng , war innerlich der
Staub : die Falten -der Tabaksbeutel waren erstarrt und un¬
denklich lange schon nicht geändert worden : die Röhre der
Pfeifensammlung klafften und die Papiere unter -den un¬
zähligen Schwersteinen waren -gelb. Das Zimmer , welches
statt der Decke ein bedeutend spitzes Gewölbes hatte , war ur¬
sprünglich bemalt gewesen, aber die Farbe in ihren Lichtern
und Schatten war in ein gleichmäßiges uraltes Dunkel über-
-gegangen. Auf dem Fußboden lag ein ausgebleichter
Teppich und nur dort , -wo der Mann während des Speisens
zu sitzen pflegte , war -ein neuerer kleinerer -mit blühenden
Farben gepflegt . Jetzt wälzten sich eben die wei Hunde auf
wm . — Es war ein sehr starker Gegensatz, wie Viktor in
dem Zimmer dieses alten Mannes stand . — Sein schönes
Angesicht blühte in fast mädchenhafter Unschuld, -es war voll
Lebenslust und Kraft , die einfarbigen dunkeln Haare -lagen
-gut geordnet um dasselbe und in seinem Anzugs war er sorein , als wäre derselbe in diesem Augenblicke von liebreichen
Mutterha -nden besorgt worden.

v-r viie-o , wie er rn vas Zrmmer getreten -wvr , stehen un
sah dem Oheime zu . Dieser aber fuhr in seinem Gsschäsfort , als wenn gar niemand zugegen wäre . Er mußte c
schon sehr lange nicht verrichtet haben und heute bei A-r
bruch des Tages dara -m' -gegangen sein : denn es war bereit
eine ziemliche Zahl Vögel geputzt und die anderen stände
roch ganz grau vom Staube hinter ihren Gläsern . Die -all
Frau , welche vorhin an Viktor oorüberg-sgangen war , ohn
-rhn anzuredsn , brachte jetzt auf einem Brette ein Frühstühereln nnd setzte es ebenfalls schweigend auf -den TWViktor schloß , daß es für rhu sei, -da -es eben bei seinem Ei
scheinen gebracht worden war . Cr setzte sich daher -dazu un



Kronprinzctt -Belndigung. Vor der Strafkammer in
W-aldenbuvg i . Schi . spielte sich am Dienstag ein Prozeß ab,
der deutlich zeigt , wohin bei uns der neueste Kurs geht.
Genosse Osterroth , früher Gewerkschastssekrstär in Walden¬
burg , jetzt in Hamm i . W . , hatte ün Frühjahr dieses Wahres
in Bad Salzbrunn eins Volksversammlung abgehaltsn , in
der er über die Zaberner Vorgänge sprach. Im Verlaufe
der Versammlung kam der Redner auch auf die Kronprrnzeir-
tölegvamme zu sprechen und soll hierbei geäußert haben , daß
der Kronprinz mit seinen Telegrammen die Verfassung mit
Füßen getreten habe . Während zwei der geladenen Polizsi-
beamten bezeugten , daß die unter Anklage gestellte Aeußö-
rnng so gelautet habe , bestritten drei andere Zeugen , die als
WersaMmlungsbesucher den Vortrag gleichfalls mit ' <m-
,gehört hatten , diese Redewendung . Der Redner habe zwar
vom Kronprinzen und seinen bekannten Telegrammen ge¬
sprochen, habe aber nicht den Thronfolger gemeint , als er
davon sprach, daß die Verfassung mit Füßen getreten werde.
Die Versicherung des Angeklagten , wie die Aussagen der
Zivilzeugen machten ans das Gericht keinen Eindruck , es
Hielt sich an die Anssagen der Polizeibsamten . Der Staats¬
anwalt beantragte neun Monate Gefängnis . Das Gericht
erkannte auf sechs Monate Gefängnis.

SszLales r-ir- VsLZSrV-vLsshaft.
Ein christlicher Gewerkschaftsführer für Verteuerung

von Obst und Gemüse . Der Rheinische Provinzialverbamd
des Verbandes der Handelsgärtner Deutschlands hat am
28. Juli tn Köln seine Sommerversammlung abgehälten und
hat 'dabei zu Len Neuen Handelsverträgen Stellung ge¬
nommen . Wie nicht weiter verwrmderlich ist, haben die
dort , vertretenen Gärtnerei besitz er für erhöhte Zölle
auf Gemüse, Obst und die anderen Getreideprodnkte Propa¬
ganda gemacht. Darüber hinaus ist auch das Verlangen
nach einem Doppeltarif gestellt worden . Das heißt , im
Reichstage sollen nicht nur die Zölle erhöht werden , nein
die Regierung soll von der agrarisch -klerikal-scharftnacheri-
schen Mehrheit gesetzlich verpflichtet werden , unter das , was
agrarische Profitsucht festgesetzt hat , in den Verhandlungen
mit dem Ausland ufw . auf keinen Fall herabzugehen . Wir
nehmen diesen Herren ein solches Auftreten weiter nicht
übel . Wann für !das Portemonnaie ein klingender Vorteil
herauszuschinden ist, hört eben jede Rücksicht auf das Ge¬
meinwohl und die VolksgssUndheit auf . Mit solchen Leuten
redet man nicht, sondern denunziert sie einfach der städti¬
schen Arbciterbevölkerung , damit ihnen , bevor die Zölle
Gesetz werden , rechtzeitig das Handwerk gelegt wird . Anders,
wenn «sin Mann sich mit der Gemüse- und Obstverteuerung
einverstanden erklärt , der stolz 'darauf ist, daß er auf Kon¬
gressen von Arbeitern deren Vertreter und Vorsitzender
sein darf . lieber einen solchen Mann kann überhaupt kein
Wort der Empörung schärf genug sein ! Hat denn der „Ar¬
beiterführer " Behrens noch niemals in diesen' heißen
Soimmertagen gesehen , mit welchem Neid die Proletarier-
kinlder auf der Straße den Leuten Nachsehen , die eine Tüte
mit Obst im Arm haben ? Der unbeschreibliche Jubel , der
entsteht , wenn man unter einer Horde kleiner Straßen¬
jungen ein paar Tüten Stachelbeeren oder Kirschen ver¬
teilt , zeigt doch jedem denkenden Menschen, wie selten
unsere armen Großstadtkinder zu solchen kleinen Genüssen
kommen. — Von einer schlechten Marktlage für die Ge¬
müse- und Obstzüchter kann bei den heutigen Zuständen nicht
di« geringste Rode sein . Die Großstädte entwickeln sich so
rapide , daß für Ware von einigermaßen guter Beschaffen¬
heit und erträglichem Preis ein Markt von geradezu un¬
begrenzter Aufnahmefähigkeit besteht. Und wie kein anderer
Stand sind 'die Gärtner wegen der begrenzten Transport¬
fähigkeit ihrer Produkte gegen die Konkurrenz von außen
geschützt . Wenn man aus Gegenden , die viel Obst produ¬
zieren oder sich solches leicht beschaffen können, wie etwa
München oder Freiburg , in einem Dag ins rheinische In¬
dustriegebiet kommt , kann Man z. B . Preisunterschiede von
100—160 Prozent leicht feststellen. Der Zug zur Ver¬

teuerung des Obstes und Gemüses ist bei der Zusammen¬
ballung der Großstädte mit ihrer konzentrierten Nachfrage
heute schon ungemein schwierig aufzuhalten . Die bewußt
und künstlich herbeigsführte Verteuerung durch Ab¬
scherungen gegen die Obst und Gemüse liefernden Länder
wie Holland , Italien usw. ist deshalb geradezu ein Ver¬
brechen an der Gesundheit der großstädti¬
schen Arbeiterbevölkerung. Sie liegt aber auch
nicht im Interesse der Gärtnergehilfen , die sich selbständig
machen wollen . Denn sie brauchen vor allem dazu Land,
das leider durch die Bauspekulanten in der Nähe der Städte
schon hoch genug im Preise getrieben ist. Jede augenblick¬
liche Profitstei 'gernng durch Verteuerung des Gemüses
bringt aber neue Preissteigerungen des Gartenlandes oder
der Pacht dafür mit sich. Jede Verteuerung , Hie heute ein-
gesührt wird , ist morgen eine schwere Last für die , welche
als Gärtner ansangen wollen.

Die Zustimmung des Reichstagsabgeordneten Behrens
zü den ZollforLerungen der Gärtnereibesitzer ist ein Verrat
an den Arbeiterintevesssn : Mag man Herrn Behrens aus-
fassen als 2 . Vorsitzenden des GLsamtverbaNdes der christ¬
lichen Gewerkschaften, also als Vertreter , konsumieve-nlder
großstädtischer Arbeitet , oder als 1. Vorsitzenden der christ¬
lichen Gärtnereigehilfen . In jeder Hinsicht schädigt er die
Leute , die ihn zu ihrem Vertreter gemacht haben.

Was sagt eigentlich Herr Stegerwald zu dem Auftreten
seines Freundes Behrens ? War nicht Behrens Vorsitzender
auf dem 3. deutschen Arbeiterkongreß im November 1913,
als nach dem Referat von Stegerwald unter anderem
folgendes 'beschlossen wurde:

„Bei der bevorsteheUdönNeuschaffung unserer
'Handels¬

politik sind Erleichterungen zu schaffen:
Eine Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle und

eins Ausdehnung derselben auf bisher zollfreie Artikel,
soweit sie als Nahrungsbedarf in Frage kommen, ist ab¬
zulehnen .

"

Weshalb schlägt Herr Behrens den unter seinem eigenen
Vorsitz gefaßten Beschlüssen so offensichtlich ins Gesicht?
Hält er die Arbeiter für so dumm , daß er 'bald so , bald
anders rüden kann ? -

ArtzS Hemr LerirHs.
Städtekamps.

Eine ganze Reihe von Städtetagen hat kürzlich statt-
gefunden : der westfälische in Bochum, der oberschlesische in
Kattowitz , der plowmersche in Bergen auf Rügen , der han¬
noversche in Emden , der deutsche Städtetag in Köln ; aber
man hat fast keine Tagung geschlossen , ohne d>aß Klagen
laut wurden , Klagen gegen Landesverwaltung und Landes¬
parlament . Es kann auch wahrhaftig nicht weiter gehen mit
dieser Behandlung , die man von „oben" herab den Städten
angedeihen 'läßt.

Wir haben schon oft auf all die Aufgaben hingewiesen.
die eigentlich dem Staate zufällen , die aber vom Staate auf
die kommunalen Derwaltnngskörper abgÄvälzt werden und
eine schwere Belastung dieser kommunalen Verwaltungs-
körper darstellen . Da ist die Besorgung von Zustellungs¬
geschäften, da die Ausstellung von Schössen- und Geschwore¬
nenlisten , da das Standesamt , da 'die Mitwirkung bei der
Durchführung des Zuwachssteuergesetzes Usw . usw . Und für
all die staatlichen Aufgaben opfert dis Gemeinde Zeit und
Kraft , bringt sie somit finanzielle Opfer , dis sie wahrhaftig
für höhere Aufgaben , die sie in fo reichem Maße zu erfüllen
hat , verwerten könnte.

UNd dann die oft kleinliche Bevormundung , die sich der
Staat den Städten gegenüber erlaubt . Das Aufsichtsrocht
der Regierung wird häufig einfach dazu benutzt, die Regic-
rungsrechte zu erweitern . Harmlose formelle Bestätigungen
werden durch Auferlegung von Bedingungen zu einer Ein¬
richtung , die bei ihrer Schaffung wahrhaftig nicht damit be¬
zweckt war , zu wahren Sklavenketten . Wohin inan nur blickt.

wird den Städten ihre Selbständigkeit vom Staate zu rauben
versucht. Das sind Verhältnisse , die nicht so bleiben können
und die die Klagen der Städtetage nur zu natürlich erscheinen
lassen.

Mer was nützen die Klagen ? Der Berliner Oberbürger.
Meister Wermuth hat es auf dem deutschen Städtetag jüngst
schon angedeutet , daß die Klagen nichts nützen, daß man noch
einen Schritt weiter gehen müsse. Er sprach von der Soli¬
darität , von der Solidarität der deutschen Stadtverwal-
jungen.

Aber wozu diese Solidarität , so fragen wir ? Zum
Kampfe , zum frohgemuten Städtekampfe ! Wir kommen
nicht vorwärts , wenn wir die Hände ruhig in den Schoß legen
Und höchstens einmal unwillig sind und klagen . Wie uns
überall im Löben nur der Kampf vorwärts bringt , fo er-
laugen die Städte auch nicht cher eine würdige , selbständige
Stellung dem Staate gegenüber , als bis sie sie sich durch
Kampf errungen haben . Darum haben die Städte die
Pflicht , im Interesse der freien kulturellen Entwicklung , wie
sie durch eine wahre Selbstverwaltung der Städte ermöglicht
wird , zum Kampfe zu schreiten und ihre Organisation , Len
Deutschen StäLtetag , zur Kainpforganisation zu gestalten.
Und daß dieser Kampsorganisation der Sieg wird , ist un-
zweifelhaft : hinter ihr stets der größte Teil des Volkes,
hinter ihr der größte Teil des gesamten Steuerertrages.
Das bedeutet Macht , das bürgt für Erfolg , wenn man ein¬
mal die Zähne zeigt. Und darum Kampf dem Staate ! Eine
freie kommunale Entwicklung mit ihrem 'großen Kulturwert
verlangt als erste Voraussetzung zurzeit den Städtekampf.

Nicht zum wenigsten Schuld an dem Mangel der Mög¬
lichkeit einer freien kommunalen Entwicklung sind die Ge¬
meindeverfassungen mit dem Klassenwahlrecht, mit oft viel¬
fachen Vorrechten des Grundbesitzes . Wenn in Oldenburg
-nur das Vorrecht des Besitzes im passiven Wahlrecht in der
Zusammensetzung der Gemeinde oder Stadtvertretung liegt,
so liegt es in Preußen , in Hannover , in Ostfviesland schon im
aktiven Wahlrecht . Es mutet einem geradezu vormärzlich an,
wenn man folgende Notiz , die dieser Tage durch die olden-
burgische und ostfriesischePresse ging , liest und die die Un¬
freiheit der ostfriesischcn oder hannoverschen Gemeindeord-
nung klar und deutlich zeigt . Sie lautet:

Westerbur in Ostfriesland . Da die alte Stimm-
vrdnung von 1863 nicht mehr Len jetzigen Verhältnissen
entsprach , hat die Gemeinde Westerbur beschlossen, eine
neue Stimmordnung einzuführen , die bereits die Geneh¬
migung des Kreisausschusses in Wittmund gefunden hat.
Nach der neuen Ordnung ist das Stimmgewicht folgendes:
Es hat jeder , der zu den Gememdslasten herangezogen
wird , nach einem Gesamtsteuerbetrage bis einschl. 20 Mark
eine Stimme , von mehr als 20 bis einschl. 40 Mk. zwei
Stimmen , von mehr als 40 bis einschl. 60 Mk . drei Stim¬
men Usw ., für jede weitere 20 Mark eine Stimme mehr.

In den Städten ist das aktive Wahlrecht nicht viel besser.
Dessen gründliche Aenderung im demokratischen Sinne ge¬
hört natürlich auch zum Städtekampf.

Sr

Strafkammer.
Oldenburg , 29. Juli.

Unter der Anklage der Hehlerei stand der Vorarbeiter
Janßen aus Rüstringeir vor der Strafkammer . Er
sollte dem Arbeiter Helmke ein gestohlenes Fahrrad llb-
gekaust und wieder verkauft haben. Das Schöffengericht
hatte I . zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt . Die Straf¬
kammer hob 'das Urteil auf , da die Schuld des Angeklagten
nicht für erwiesen erachtet wurde und erkannte auf Frei¬
sprechung.

Wegen schwerer Urkundenfälschung erhielt der Bau-
bstriebsmeister He ine mann aus Bremen 5 Monate Ge¬
fängnis . Er hatte drei Quittungen , die auf 20 Mk ., 11,66
Mark und 8 Mark lauteten , gefälscht.

verzehrte davon so viel , als er morgens zu essen gewohnt
war ; denu es stand auf dem Brette weit mehr als er be¬
durfte . Es war ein Frühmahl , wie es in England ge¬
bräuchlich ist, von Tee und Kaffee angefangen bis zu Eiern,
Käse, Schinken und kaltem Rindsbraten . Der Spitz hatte
es hierbei am besten : denn Viktor -gab ihm so viel , als er
vielleicht niemals bei seinem Morgenmahls bekommen
hatte.

,Zast du schon Wasser in den Trog gegossen?" fragte der
Oheim.

„Nein, " entgsgnets Viktor , „ich vergaß es in demAugen-
blicke , aber ich tue es gleich.

"
Wirklich hatte der Jüngling -im Unschauen seines

Oheims -den Wunsch desselben vergessen. Er nechm daher
den großen gläsernen Krug , der mit demselben herrlichen
Quellwasser wie gestern auf dem Tische stand und goß davon
einen Teil in einen kleinen hölzernen wohlgsbohnten Trog,
lder an der Wand neben der Tür stand . Nachdem der Spitz
getrunken hatte , ging der Oheim von seinem Geschäfte weg
Und rief seine Hunde Zu dem Wasser: da aber keiner Lust
'bezeigte, weil sie wahrscheinlich ohnehin schon getränkt
waren , so drückte der Oheim an einem Stabe , der von der
Wand des Troges vmporstand , nieder , woraus sich im Boden
des Gefäßes eine metallene Platte öffnete und dis Flüssig¬
keit abrinnen ließ . Viktor lächelte fast Wer 'diese Einrich¬
tung ; denn zu Hanse bei ihm War das alles einfacher und
freundlicher : der Spitz war in freier Luft , er trank am Bachs
und verzehrte sein Essen unter dem Apfelbaume.

»Ich Zeige dir vielleicht einmal das Bildnis deines
Vaters, " sagte der Oheim , „ daß du siehst , wie ich dich gleich
erkannte .

"
Nach diesen Worten stieg der alte Mann wieder aus die

Leiter und nahm einen neuen Vogel heraus . Viktor stand
immer in dem Zimmer und wartete , daß der Oheim mit ihm
über die Angelegenheit seiner Herreise zu sprechen beginnen
werde . Aber dieser tat es nicht und putzte stets an seinen
Vögeln fort . Nach einer Weile sagte er : „Das Mittagmahl
ist genau um zwei Uhr . Stelle deine Uhr nach dieser dort
Und kSMme danach."

Viktor erstaunte und fragte : „Ihr werdet mich also vor
dieser Zeit gar nicht mehr zu sprechen verlangen ? "

„Nein, " antwortete der Oheim.
„So will ich hinausgehen , um Euch in Eurer Aeitver-

wendung nicht zu stören, und will den See , die Berge und
die Insel betrachten .

"

„Tue , was dir immer gefällt, " sagte der Oheim.
Viktor ging eilig hinaus , allein -er fand die Tür der

hölzernen Treppe verschlossen . Daher ging er Widder zu
dem Oheime zurück und bat , 'daß er möchte öffnen lassen.

„ Ich werde dir selber aufmachsn, " sagte dieser.
Er stellte seinen Vogel hin , ging mit Viktor hinaus , zog

einen Schlüssel aus seinem grauen Rocke und schloß damit
die Tür der Holztreppe auf , die er hinter dem Jünglinge so¬
gleich wieder versperrte.

Dieser -lief die Treppe aus döN Sandplatz hinab . Da
hier die Flut des Lichtes seinen erfreuten Augen entgegen-
schlug, wendete -er sich ein wenig um , um das -Haus von außen
zu betrachten . Es war ein festes dunkles Gebäude mit dem
einzigen Geschosse , in welchem er die heutige Nacht ge¬
schlafen hatte . An den offenen Fenstern erkannte er seine
Zimmer . Denn alle anderen waren zu und prangten viel¬
fach mit den schönen Farben der Verwitterung . Sie standen
sämtlich hinter festen starken Eisen'grttern . Das Haupttor¬
war verrammelt und die hölzerne überdeckteTreppe zu dem
Saudplatze herab schien - der einzige Eingang zu sein . Wie
war das anders als zu Hause, wo Fenster an Festster offen
stand , weiße scrsifte Vorhänge wehten und mau von dem
Garten aus -das lustige Küchenseuer flackern sehen konnte.

Viktor wendete seine Augen nun gegen den freien Platz,
der vor dem düsteren Hause wegging . Er war das Freund¬
lichste dieser Umgebung . Hinten an den Seiten des Hauses
hatte er hohe Bäume , dann war er mit Saud bestreut , hatte
hier und da ein Bänklsin , mehrere Blumenstellen und lief
gegen den See in einen wirklichen Blumengarten und dann
in Gebüsch aus . Zu beiden Seiten waren Bäume und Ge¬
sträuche. Viktor ging auf diesem Platze herum , und Luft
und Sonnenschein taten ihm sehr Wohl.

(Fortsetzung folgt .)

Munkes Wrmlletorr.
Die Welt in Waffen . Das unter diesem Titel erscheinende

Lieferungswerk -über die Kriege der Neuzeit begegnet dem leb¬
haftesten Interesse . Die Schilderungen sind gleicherweise be¬
lehrend und interessant . Von großem Interesse sind auch die
zahlreichen Kriegsbilder , so daß das Studium des Werkes nur
allgemein empfohlen werden kann. Es erscheint wöchentlich zum
Preise von 20 Pf . pro Heft . Mit dem Abonnement ?„nn i ^ ,-..
zeit begonnen werden . Bestellungen nehmen
lungen , Speditionen und Kolporteure entgegen.

«-

Influenza (Schnupfenfieber , Katarrhalisches Fieber , Grippe,
Mitzkartarrh , russischer, chinesischer Katarrh , Schafhusten , Er-
müdungskartarrh nach Lohmann ) Erkenntnis , Ursachen, Ver¬
hütung und Behandlung nach den neuesten wissenschaftlichen
Forschungen und eigenen reichen Erfahrungen bearbeitet von
Dr . Kühner , Bezirksarzt z . D . (Preis 50 Pf .) Die Influenza
ist eine internationale Krankheit, die keine Bevölkerung und im
Volke keinen Stand verschont. Arm und reich, Stadt und Land
werden ziemlich gleichmäßig von der Seuche heimgesucht . In
Anbetracht ihres raschen unvermuteten Auftretens nannte man
die Krankheit auch „Mitzkartarrh ", „russischer" oder „chinesischer
Katarrh ", je nach dem Orte ihrer Herkunft ; Schafhusten hieß an
manchen Orten die Erkrankung wegen des sie zuweilen be¬
gleitenden blökenden Hustens ; in Frankreich und Deutschland
war vor sechzig Jahren , zu welcher Zeit eine solche Epidemie
durch alle Länder Europas zog , der Name Grippe allgemein ge¬
bräuchlich. Wie die Krankheit entsteht und behandelt werden
muß , lehrt das billige Büchlein.

Der Hausfrau „ Schatzkästlein". Unentbehrliche Ratschläge
für die Küche, Reinigung , Wie mache ich mir ein gemütliches
Heim , Gesundheitspflege , Ratschläge bet Krankheiten , Vergif¬
tungen , Unglücksfälle , Krankenpflege , Kinderpflege , Wäsche,
Schönheitspflege , Haar - und Zahnpflege , Vertilgung von Un¬
geziefer , Alphabetisches Sachregister , Gedenktage. Preis 35 Pf-
— Alle drei Büchlein sind zu beziehen Lurch die Hof -Verlagsbuch¬
handlung Edmund Dsmme , Leipzig.



Ebenfalls wegen Urkundenfälschung stand der bisher
Noch unbestrafte 19jährige Handlungsgehilfe Haß aus
Wremen vor der Strafkammer . Er war auf dem Kontor der
Bierbrauerei Hoher beschäftigt. Dortselbst unterschlug er
durch falsche Buchung mehrere Geldbeträge , dis er von dem
Bierkutscher Hanns erhalten hatte . Da er noch sehr jung
und bisher unbestraft ist, erkannte das Gericht nur auf
10 Tage Gefängnis und gewährte Strafaufschub.

Eine kleine Sensation gab es , als der Mörder
Christoffers schwer gefesselt und unter starker Be¬
wachung vorgeführt wurde . Der ganze Zuhörerraum füllte
sich. Christoffers hatte sich wegen der schweren Einbrüche im
November vorigen Jahres in Heidmühle , sowie in das Post¬
gebäude in Sande , in das Bureau der Bahnverwaltung in
Heidmiihle , ferner wegen einer Reihe von größeren Dieb¬
stählen , zusammen wegen Verbrechens in 11 Fällen, zu
verantworten . Bei allen Einbrüchen ging Christoffers ganz
raffiniert vor . Ferner führte er bei allen Einbrüchen ge¬
ladene Revolver bei sich, so daß er auch nach § 243 Abs. 6
strafbar ist. Christoffers , legte ein umfassendes Geständnis
ab . Der Staatsanwalt beantragte eine Gesamtstrafe von
15 Jahren Zuchthaus . Das Gericht verurteilte ihn dem¬
gemäß . Bekanntlich hat er sich nächstens vor dem Schwur¬
gericht Aurich wegen des Mordes an dem Pfarrer in Reeps¬
holt zu verantworten.

Wegen Diebstahls erhielt der Getreidehändler Bahlen»
kamst aus Bremen 8 Monate Gefängnis . Er hatte in
Oldenburg zwei Säcke Getreide gestohlen.

Wegen Urkundenfälschung erhielt der Arbeiter Bü¬
ssing in Moorsee eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten.
Er hatte bei einer Auktion eins Kuh zum Preise von 250
Mark gesteigert , und den Kaufvertrag mit einem falschen
Namen unterschrieben. Als ihn der Vorsitzende fragte , wa¬
rum er eine Kuh kaufte, da er doch kein Geld hafte , erwiderte
er , er hätte 4000 Mark aus Amerika , wo er einmal sechs
Monate war , erwartet , und dis Kuh danftt bezahlen wollen.
Außerdem hatte er sich zweimal als Dienstknecht vermietet,
ist aber nach Empfang des Handgeldes nicht erschienen.
Deswegen erhielt er eins Woche Haft.

Das Gegenteil Von dem , was -er erreichen wollte , er¬
zielte der Heuermann Fisser aus Bockhorn. Er war vom
Schöffengericht Varel wegen Diebstahls mit zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Er legte gegen das Urteil
Berufung ein . In der Verhandlung zweiter Instanz wurde
die Strafe nicht gemildert , sondern gerade verdoppelt . Die
Strafkammer verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis , da
das Gericht die Strafe von 2 Monaten für viel zu gering
hielt.

Von der Anklage der Körperverletzung wurden die
Maurer Jag an und Rotfuß in Varel in der Be-
rufmrgsverhandlung fteig -esprochen. Sie hatten am 11 . März
dieses Jahres in Gemeinschaft mit dem Bauunternehmer
Rohde einen Matrosen nach einer Tanzmusik mißhandelt,
und chm leichtere Verletzungen am Kopfs hergebracht. Das
Schöffengericht hafte die drei Angeklagten zu je 2 Wochen
Gefängnis verurteilt . Gegen das Urteil legten Jagan und
Rotfuß Berufung ein , und wurden in der Verhandlung vor
der Strafkammer freigesprochen,

» «, *

Barel. Auf die öffentliche Volksversammlung,
die heute abend im Saale des Schütting stattfindet, sei an
dieser Stelle hingewiesen. Einer besonderen Aufmunterung
zum Besuche wird es nicht bedürfen, dazu werden die Vor¬
gänge aus dem Welttheater und die bereits erfolgtenKund¬
gebungen von selbst drängen. Eine imposante Kundgebung
gegen den Krieg kann auch die Arbeiterschaft von Varel
zustande bringen, wenn sie sich ihrer Mission und des
Ernstes dieser Tage bewußt ist.

Osternburg . Zur Naturgeschichte der Akku-
mulation des Kapitals. Es wird uns geschrieben:
Zum Zwecke "der Erwerbung der Glashüttenwerke der Firma
L. Reppert Sohn in Friedrichstal bei Saarbrücken beschloß
die Generalversammlung der Qldenburgischen Glashütte im
Vorjahre eine Erhöhung des Aktienkapitals und zwar um
500 000 Mk. Die Höhe des Kapitals beträgt also jetzt rund
2 Millionen Mark . Von den neu aus -gegebenen Aktien der
Glashütte haben die Vorbesitzer der oben genannten Werke
300 Stück ä 1000 Mark erhalten . Im übrigen wurden die
Restkaufgelder gegen übernommene Schulden ausgerechnet.
Mit der Neuerwerbung der oben genannten Fabrik ist dis
Oldcnburgische Glashütte in die Lage versetzt worden , die
ihr erteilten Aufträge prompt erledigen zu können ; die Ver¬
waltung bezeichnete den Nenerwerb der Friedrichstaler
Hüttenwerks als eine wertvolle Bereicherung des Werkes
allein schon deswegen , weil -das Werk sehr günstig liegt.
Die Fabrik liegt in einer der dicht bevölkertsten Gegenden
des Kohlsngebietes der Saar und es sind daher für den Be-
zug von Kohlen und der sonstigen Rohmaterialien die denk¬
bar .günstigsten Bedingungen geeben , so daß ein rationeller
Betrieb erwartet werden kann . Augenblicklich sind ja auf
der Oldenburger Hütte zirka 100 Arbeiter entlassen worden,
weil ein 'großer Ofen umgebaut wird ; diese Arbeit war aber
sehr dringend notwendig und litt keinen Aufschub mehr.
Die Arbeiten dürften Wohl bald beendet sein und dann kann
die Arbeit wieder in vollem Umfange ausgenommen werden.
Die Neuerwerbung der Fabrik der Firma Reppert ist auch
insofern sehr wichtig, als damit die höchsten Kontingent-
zahlen im Flaschenverband eine weitere Ausnutzung der im
Betrieb befindlichen Owenfchen Maschinen gestatsn . Dis
O-Idsnburgischs Glashütte besitzt mit ihren vier Zweig-
fabriken zusammen 4 der genannten Maschinen , die im
Jahre eins Gesamtproduktion von Zirka 60 Millionen
Flaschen aufweisen . Dazu liegen diese Fabriken sehr güifftig
in den verschiedensten Verbrauchszentren Deutschlands . Dis
Ergebnisse dieses Jahres sind bisher sehr günstig gewesen
und kann die Hütte wohl mit Befriedigung auf das ver¬
flossene Jahr wieder zurückblicken.

Vechta. HohesAlter v erbundenmit Rüstig-
kett . In Altenohte hat der dort noch amtierende katho¬
lische Geistliche Schnieder fein öOjährrges Priester¬
jubiläum gefeiert . Er ist 1821 geboren , somit 93 Jahre alt.

Brake. Todes stürz. Der Schlosserlehrling Janßen
stürzte auf dem Barkschisf von Ahlers kopfüber in den

Schiffsraum und erlitt einen Schädelbruch , der seinen Tod
herbeiführte.

Emden. In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch
schlug bei einem Gewitter der Blitz in einen Elevator im
Außenhafen. Die Holzteile sind verbrannt, sodaß der Ele¬
vator vorläufig gebrauchsunfähig ist . Die Mannschaftenan
Bord hatten von dem Blitzschlag und dem Feuer nichts
gemerkt und mußten erst durch Leute von einem benach¬
barten Schiff geweckt werden. Es ist ihnen weiter kein
Schaden zugestoßen und es gelang den Bereinigten An¬
strengungen, des Feuers Herr zu werden.

— Von einem Schiffsmann wurde hier ein Dieb¬
stahl verübt und zwar handelt es sich um etwa 80 bis
90 Mark. Es gelang der Polizei , den Uebeltäter zu fassen.

Arrs «rLLev wett.
Die Opfer der Zeche Hansemann. Nach endgültiger

Feststellung sind bei dem Unglück auf Zeche Adolf von
Hansemann 13 Bergleute getötet worden. Drei Bergleute
haben durch ausströmende Gase schwere Vergiftungen erlitten.
Sie wurden in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus
gebracht . Von den Getöteten sind sieben bereits geborgen,
während sechs sich noch in der Grube befinden. Von den
getöteten Bergleuten waren zwei ledig, einer verwitwet, die
übrigen verheiratet. Die Verletzungen der Toten sind ver¬
hältnismäßig leicht ; die meisten sind durch Eintatmen giftiger
Gase erstickt.

Diese neueste Katastrophe , die sich soeben astf der
Stirmeszeche Adolf von Hansemann ereignete , macht bei dem
tobenden Kriegslävm einen sehr eigenartigen Eindruck.
Der Besucher der Unglücksstätte sah am Dienstag morgen
das übliche Bild , aufgeregte Menschenmassen und weinende
Frauen auf den Straßen . Während hier auf dem Schlacht¬
felds des Bergbaues wieder eine grausige Schlacht geschlagen
war , schickten sich viele Kameraden der Verunglückten , die
Oesterreich ihre Heimat nennen , an , zu den andern Schlacht-
feldern fern im Osten zu eilen . In der Totenhalle der
Zeche lagen die Opfer der Reihe nach aufgebahrt , zum Teil
erheblich verbrannt und entstellt . Kaum dreihundert
Schritte von dieser Stätte eine Kneipte, gefüllt von Oester¬
reichern, in A'Ikoholbegeisterung Kriegslieder gröhlend , die
Koffer gepackt, um mit dem nächsten Zuge abzureisen . Ein
unsagbar trauriges Bild , -das zeigt , wie verrohend schon der
Kriegslärm wirkt . Das Unglücksflöz, das die Opfer ge¬
fordert , befindet sich schon feit zwei Jahren in Brand . Es
ist damals abgsdämmt worden und -dann wurde Weiter ge¬
arbeitet . Am Montag abend zwischen 8 und 9 Uhr ist be¬
merkt worden , daß Gase entwichen , der Damm also brüchig
sei. In der Nacht ist an dem brüchigen Damm gearbeitet
worden , das Feuer ist dann aber völlig zum Ausbruch ge¬
langt . Wann das geschahen, steht nicht fest, denn die Be¬
teiligten sind sämtlich tot . Die Getöteten sind Reparatur-
Hauer der Abteilung 4 auf der 440-Meter -Sohle . Es war
den Verunglückten unmöglich , dem Tode zu entrinnen : auf¬
wärts ging es nicht, weil der Teil abgsbaut ist, vorwärts
waren die Strecken bis zum Schacht — das ist ein Weg von
einer halben Stunde — mit den dichtesten Brandgasen ge¬
füllt . Es heißt übrigens , daß schon am 31. Januar 1914 bei
der Bergbehörde Anzeige erstattet worden ist , daß in der
Nähe der jetzigen Unglücksstätte Brandgas -e bemerkt worden
feien. Auch jetzt soll es in der Grube der Zeche Adolf von
Homfemann noch mehrere , allerdings abgedämmte ' Brand¬
herde geben. Die vielen Unglücksfälle, die infolge Flöz-
brand , die in den letzten Jahren zu verzeichnen waren , legen
die Frage nahe , ob die abgedömmten , brennenden Flöze
auch mit der nötigen Sorgfalt beobachtet werden . — Die
vielen Artikel , die in der Dortmunder Arbeiterzeitung über
die Mißstände auf der genannten Zeche erschienen sind, be¬
weisen zur Genüge , daß die Möglichkeit eines größeren Un-
glücks durchaus nicht von der Hand zu weisen war . Be¬
triebspunkte mußten wegen Schlagwetter still gelegt wer-
den . Als der Sicherheitsmann die Gefährlichkeit des Be¬
triebes in das Fahrbuch eintvagen wollte , suchte ihn ein
Steiger davon abzuhalten . Der Betriebspunkt wurde
wieder belegt , obwohl die Schlagwetter nicht beseitigt
waren . Schließlich ist dis Sachs zur Anzeige gekommen und
ein Beamter ist auch gerichtlich bestraft worden . Auf der
Zeche werden auch sehr viele fremde Arbeiter beschäftigt, die
'durch Agenten hergeholt werden . Trotz des Unglücks in
der Nacht ging am Dienstag morgen die Förderung ruhig
weiter . So bekundet -das Kapital feine Achtung vor der
Majestät des Todes ! Nur die Reviere , die direkt von dem
Unfall betroffen worden sind , sind Dienstag nicht ange-
frchren.

Kasernendrama . Vor dem Kriegsgericht -der ächten
Division (Halle) hatte sich der Sergeant Burkhardt von
der 11 . Kompagnie des Füsilier -Regiments Nr . 36 wegen
widernatürlicher Unzucht mit einem Untergebenen , sowie
dienstwidriger Behandlung bzw . Bestimmung eines Unter-
gebenen zu einer strafbaren Handlung unter Mißbrauch der
Dienstgewalt zu verantworten . Der Schweinigel in Uni¬
form war außerdem wegen Abhaltens vom Einreichen einer
Beschwerde angsklagt ; die Ausübung dieses Zwanges auf
sein unglückliches Opfer , das syphilitisch infiziert , jetzt schwer
krank im Lazarett liegt , konnte dem Sünder jedoch nicht
nachgewiesenwerden . So sagt wenigstens das Urteil , dessen
Verkündigung -die ganze Oeffentlichkeit des Prozesses gegenden gemeinen Soldatenfchinder vorstellte . Sogar die Ver¬
lesung der Anklageschrift erfolgte hinter verschlossenen
Türen ! Der Angeklagte wurde der Unzucht, sowie der dienst¬
widrigen Behandlung bzw . Bestimmung eines Untergebenen
zu einer strafbaren Handlung unter Mißbrauch der Menst-
gewalt für schuldig befunden und zu zwei Jahren Gefängnis,vier Jahren Ehrverlust , Degradierung und Entfernung aus
dem Heere verurteilt.

Ein Dokument der Knechtscligkeit. An Hundedemut
grenzt -der Stil einer öffentlichen Danksagung eines frühe-
ren Schuhmachermeisters in Halle , die im dortigen General-
anzeMr abgedrUckt war. Es D ein KultUrdäument , Md

weil es gewissermaßen den Geist der Knechtseligkerkwidck- i
spiegelt , der in den evangelischen Arbeitervereinen und an - ^
deren Muckergesellschaften großgezogen wird , sei die Dank¬
sagung wörtlich wiedergegeben : -

Herzlichen Dank
anläßlich unserer Goldenen Hochzeit , 17. Juli 1814, für von Sr.
Majestät gestifteten Ehejubiläums-Me-daille. Herzlichen Dank j
der wohllöbl. Moritz- Gemeinde für prächtige , mir werte Jubr - i
läumsbibel. Herzlichen Dank Herrn Oberpfarrer Keller für
-von Herzen kommende und gewiß zu Herzen gehende , von Gott
gesegnete Worte. Herzlichen Dank dem Ev . Arbeiter-Verein
und Ev . Männer -Verein für reiches Geschenk und ersterem
Gesangverein, Damen und Herren, welche zur Verschönerung
des Festes beitrugen . Herzlichen Dank Herrn Pastor
Witte und Herrn Stadtverordneten Kühme,
wel ch -e es nicht unter ihrer Würde hielten , mich
als Vereinsbrnder zu titulieren, mich zu be¬
schenken und glückwünschend zu begrüßen. Herzlichen Dank
allen, welche Anteil nahmen an diesem , wohl für jeden unver¬
geßlichen Familienfeste. Herzlichen Dank allen , welche durch
Depeschen und Gratulationsbriefe uns hocherfreut.

Wenn mau von solcher Unterwürfigkeit liest, -muß man
an Heinrich Heines Worte denken : Es fühlt dem Deutschen
nur noch der Schweif zum Wedeln!

Die Leipziger PolizeiLssistentkn als Diebin. Die
Affäre der Leipziger Polizeiassistsnttn hat überall das pein¬
lichste und größte Aufsehen erregt . Der Leipziger Fall sicht
gewiß und hoffentlich als bedauerliche EingÄerscheirmng da . ^
Eins Polizei -assist -entin , die in der Ueberwachung der Prosti¬
tution Werte schaffen uud mith elfen soll, -geht selbst den
Weg ihrer Schutzbefohlenen . Viele LichsHasten mit zweifei- ^
haften Kavalieren füllten die Abendstunden aus , während j
der Tag mit ernster Amtsmime und moralischen Lehren an
dis Gefallenen hingebracht wurde . Abends aber , wenn die
Laternen brannten , kam dis Versuchung. Was sie am Tage
bekämpft und verurteilt hatte , machte sie sich in dienstfreien '
Stunden zur Quelle des Wohllebens und rauschenden Ge - ^
-nussss . Und solches Doppelspiel , das . nahe ans Pathologische -
grenzt , trieb die Leipziger Assistentin -lange Zeit . Durch ^
ihren guten , ehrbaren Namen fand sie Eingang in allen !
Gesellschaftsklassen. Und Liefe Beziehungen benutzte sie,
Wertsachen zu entwenden, die dann versetzt und
verkauft wurden . Es handelt sich fraglos um eine -
durchaus krankhafte Erscheinung, die ungeheuerlichen
Machenschaften der Leipziger Assistentin lassen keine andere -
Erklärung zu . Sie trug am Tage das härene Gewand amt¬
licher Würde und rauschte abends in Seide durch die seichten !
Freuden eines lasterhaften Lebens . -

Zwei Personen durch Leuchtgas vergiftet. In Berlin
hat sich in der vergangenen Nacht -eine Tragödie abgespielt . -
Mus Nahrungsforgen vergiftete sich dort der 64 Jahre alte !
Kaufmann Ernst Riecke zusammen mit seiner Wirtschafterin
Bertha Ebert durch Einatmen von Leuchtgas. Die Tat !
wurde erst gestern vormittag gegen 11 Uhr bemerkt, als !
eine Schwester der Wirtschafterin zu Besuch kommen wollte . !
Sie fand keinen Einlaß in die Wohnung und verspürte dm
Gasgeruch , so daß sie dis Polizei alarmierte . Messe drang
dann gewaltsam in die Wohnung ein und fand die beiden
Personen -leblos in den mit Gas vollständig angefüllten !
Räumen vor . Man stellte sofort Wiederbelebungsversuche !
an , aber alle Bemühungen wärm vergeblich, da der Tod bei
beiden Personen -bereits eingetreten Wan Riecke wohnte ?
mit einer Wirtschafterin schon über ein Jahr in dem Hause !
und geriet in den letzten Monaten in finanzielle Schwierig - !
keiten , so daß er die Miete nicht mehr bezahlen konnte . i

Eine schreckliche Katastrophe wird aus Tadels bei !
Navarra gemeldet, wo am Dienstag abend um 10 */- Uhr
auf dem festlichüberfüllten Hauptplatz ein „Traca " genannter,
mit Pulver geladener Feuerwerkskörper explodierte . Er
richtete unter der Menge bis hinauf zu dem Publikum auf
den Baikonen furchtbare Verheerungen an. Etwa hundert
Personen wurden getötet. GenaueEinzelheitenstehen noch aus.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

R . , Rüstringen . Ein Verbot des Grammophonsplelens wird
kaum zu erreichen sein durch eine Anzeige . Besser dürfte eine
friedliche Verständigung darüber mit dem Nachbar sein.

E . St . in L . Die Neue Welt geht regelmäßig mit der
Sonnabend -Nummer von hier ab . Senden Ihnen das fehlende
Exemplar nach ; im Wiederholungsfälle wollen Sie beim dortigen
Postamt reklamieren . Nach dort geht nur ein Exemplar unserer
Zeitung.

" ' '
Vr «s«»«rnrlrtnss -Lrattirdchv.

Freitag , den 31 . Juli.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Internationaler Guttemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung
Abends 8 Uhr im „ Graf Zeppelin ", Müllerstraße.

Sonnabend , den 1 . August.
V a r ei.

Verband der Maler . Abends 8 '/» Uhr im Hof von ONpenburH.

Sehr-f«»tzvts -rraeh <-retztei».
kelegeamme de « Norddeutschen Lloyd.

Vom 29 . Juli.
Rpostd . Bülow , nach Ostasien , gestern ab Southhampton.
Postü . Crefeld, nach Brasilien , gestern Rio de Janeiro an.
Postd . Elsaß , nach Australien , heute ab Melbourne.
Rpost . Goeben , von Ostasien , gestern ab Algier.
Rpostd . Kleist , von Ostasien , heute ab Penang.
Schnellt, . Kronpr . Cecilie , nach der Weser, gestem ab Neuyork.Postd . Prinz Heinrich , nach der Weser, gestern ab Marseille.Postd . Rhein , nach Baltimore , gestern Capes Henry passiert.Rpostd . Scharnhorst , von Australien , gestern ab Southampton.Postd . Sierra Ventana , von dem La Plata , gestern ab Coruna.
Postd . Willehad , nach Canada , gestern Quebeck an.
Rpostd . Zielen , von Australien , gestern Colombo an.

Freitag. 31 . Juli: vormittags nachmittags

Partei - An -, Ah - und Un,
Meldungen , Ausstellung vo

Mitgliedsbüchern . Bestellungen auf die Parteipresse werden Sourtags v on 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags Un 7—3 Ub
GewerkschaftshauseL eckkigt.abends im^ feri«m« d deS
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Bekanntmachung.

Ein Bebauungsplan für das
Gelände des Landwirts E . F.
Nädiker inSchaor liegt vom 30 . Juli
bis 12.August üuRathausZsdelius-
strage , Zimmer Nr . 7, zur Einsicht
aus . Einwendungen können bis
einschließlich 28 . August d . I . beim
Stadtmagistrat angebracht werden.

Rüstringen , den 28. Juli 1914.

Stadtmagistrat
Runde. s3676

Achtung!

Freitag früh Ecke Wilhelmsh.
und Werftstr . sowie Lnisenstr.

Alles in ganz frischer Ware zu
billigsten Preisen . M81

LorrriLZL
Göker - und Mmenstr . -Ecke.

Telephon 820.

WIWMl! M FM
zu verkaufen . s36S0

Post , Schaardeich 31.

zu verkaufen . s3666
Rüstringen , Adolfstraße 20.

4

MM
am Schlachthof.

Freitag morgen 7 Uhr und
Freitag abend 6 Uhr

Sonnabend morgen 7 Uhr
e

Schlachthof-Direktion.
Spering. s3165

Verkauf.
Ein an Verkehrsstraße belegenes

Zinshaus
fortzugshalber zu verkaufen . Beste
Existenz für Wäschereibesitzer , Koh¬
len - und Milchhändler . Mäßige
Anzahlung . s3680

Off . u . N. 102 a . d. Ann . °Stelle,
Ulmenstratze.

« WM -IWS
preiswert zu verkaufen.

Gebr . Rohifs , Langendamm
bei Varel. _ s87

S «

llsuis llonnsrstsg

KutMZirsst
freitag akenä

KSitSN - lklirSkt
vsrbuuäsn mit

— Italisvisobsr Ns-obt. —
Untres trsi.

Ü8 lackst srZsbsvst sin
3668s steinr . Vosteen.

W

Zcdime
l^I . ^ N» 88eiL

NaturbsillruväiAsr,
DüstrinASn, Nstsrstr . 88,

Dslsxbcm 686 . s3623

ksrtiAd an uvä repariert s2563

N !i
Gesalzene

Zchweinepfoten
6 Pfd . 1 Mk.

Prima ausgebratenen

!. Z«

äsr HanttLtiZbeit uvä lVickskstairästakiAbsit
KSKön

"WittorunKseinllässs, bssoväsrs bei:
8kroptiulose , stsotiitir , stlutsrmut , prösteln, lla-
tarriisn, ssvis IviuäsruvAuvck LsssitiZunK von
rdeumst . öesebveeräen , Lnoeken - , stsrvsn- uns

Latinsekmorren , verliärtetsn llrüssn- , sterr u stivrenieilisn , stauijuvlcsn,
staareusksll u . a . rn . ersislt man äurob LinreidunASn mit entepr.
äis HauttätiZIrsit anrsZsnäsw Osl. Lrsis 1.00 , 1 .30 uvä 2 .00 ^
äis OriKinalgasobs. korto extra . L'r . ckA » 8SSN, lrowbinisrtss

Raturhsilvsrkabron , Lstsrs tr . 88, I . ^ srnspr . 686 . s2503

AiLdßUAKttss , kakiskalwnäss kkiksN

Talg, 3
Prima Warstschmah

8 Pfd. 2 Mk.
empfiehlt

s3675

Mo W « ZlLÄNZ'
^ Luisen - und Kaiserstraße.

Kpssialarst kür Obren-, Hals-,
Nasen- unä Nuvcklsiäsv.

IVilbsImsIiavsn, ^ .äalbsrtstr . 13.

Ooickens stleclaille Lmclcn 1888.

kMtt L o . Ü8MW , KmSZU.
rr.

Empfehle:
Große und kleine Schellfische
Schollen , Rotznngen,
Kabeljau , Seelachs,
Fischkarbonade , Goldbarsch,
Sternbutt , Heilbutt , leb . Aale
ff. neue Matjesheringe,
neue Gmder Heringe und
Snppenkvebse s3663

» ein8, Fischhandl.
Bismarckstraße . Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . Tel . 483.

sincl rnaciitvoiie Xliaurstaitea kür äis 8eli >stiiiile
äsr Xieinen uvä Lcinvaciisv , 8is stärken äas

Loliäariiäisgeiülil uvä sivä ?1onisre einer scliöns-
ren sozialen Anlcunkt.

In OläevdurZ uvä Osilrieslanä besiegen koi-

Zenäs Vereine:
Xon8uni - unci Sparverein kür XüstrinZsn uvä

IllnZeZenä ,V erteiluvZsstellev inVarel unciI sver.
(XiZeveDampkbäcicerei , eigene Oampkinoücerei .)
Zentrale ^Vilüeimsliavener Strasse 92.

OlcienkurZer Konsumverein in OlcisnkurZ.
(XiZene Läclcerei , eiZsne Schlachterei .) Zen¬
trale Stau 11.

Konsumverein kür Delmenhorstu . DmZeZenä.
VerteilunZsstells Orosse Kirchstrasse.

^ .IlZem. Konsumverein kür Xmäen unci Dm-

ZeZenci. VerteilunAsislle ^ .n clsr Schlichte.
Konsum - unci Sparverein „Dntervveser " in

Lremerhaven . fVerteilunZsktellen ivXivszvai -ä en,
hloräenham , Lralce).

Umständehalber z« verkaufen
1 Ktnderbettstelle , 1 zweit . Kleider¬
schrank, 1 Vertiko und 1 Sofa
mit Muschelaufsatz . s3667
Wilhelmshaven , Bismarckstr . 78,

1 . Etage rechts.

Einswurden -Kolonie.
Anläßlich unserer Hochzeitsfeier bleibt mein Geschäft am Mittwoch
den 8 . August , von morgens 9 .30 Uhr , geschloffen . Bitte meine

werten Kunden , ihren Bedarf vorher decken zu wollen.
Hochachtungsvoll s3392

Aolomalwaren.
IfSuMiölk unü !(3kl8 N fsW sn ?sn ! ttuz L60.

Puddingpulver
Rote Grütze Z
SaueeupuLver

hochfein im Geschmack.
KMjp- 6 Pakete nur 23 Pf.

1 !iLW8 L Oar !s
Wilhelmshaven , Marktstr . 38.

des Ladens unter Einkaufs¬
preis zu verkaufen:

Grammophone n. Platten,
Violinen, Zithern,

Trommeln, Saiten nsw.

Genoffenschaftsstr . Ist . s3652

OWenbttrg.

8xs>ei>itil»l SeS
„Ni>r !>d .Pi>Wb !i>ttes"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- - aller Art . -

^ ilkelmttakn
Scheideweg 87 . _

Jalousien , Noll - Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

LckuKsLf OirrmKkM
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2v.

Jacketts , Hosen , neu u . getragen,
große Auswahl , billigste Preise.
Bitte genau beachten ! s3671

Im siik UWOMW
Wilhelmshavener Straße 86.

Oldenburg -Eversten.
2957s Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb - »». Schweine¬
fleisch , sowie sämtl Wurstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen,
st. lirusv , Bloherfelder Chaussee 2.

Zu leihe »» gesucht s3677
200 Mark zu 10 Proz . Zinsen.
Sicherheit vorh . Offerten unter
„Geld " an Fili alexpe d . Ulm snstr.

Wir stellen
bis aufweiteres unsere allbekannten
zartreinen Honigsorten noch zu
den bekannten billigen Preisen
auf beiden Wochenmärkten zum
Verkauf aus . s3s04
Wilh .Schlüsselburg , Wilh .Vltnker

GchM auf sofort
zwei tüchtige Türeneinsetzer.
Karl Lambrecht , Tifchlermstr .,
8669s Rüstringen , Mellumstr . 22

Gesucht
ein junger Lutscher
von 16 bis 18 Jahren.
G . A . Pilling , Kaiserftraße 22.

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchharrdlrrng.

Gssrretzt s3576

per 1 . August ortskundiger Lauf¬
junge von 14 — 15 Jahren b . voller
Verpfl . Braun , Roonstraße 25.

Gesucht auf sofort
LiLcht . ArSvetzeir.
3664s Frau Grantz , Marienstr . 12

. 4 auf sofort etn ju »»ges
U Mädche »» für vorm.

Wilhelmsh Str . 82 II.

Morgenmädchen
zum 1 . September gesucht . s3679

Frau Hehinann , Heppenser
Batterie 22 pari . I.

Gesucht auf sofort
für ein erkranktes Mädchen ein
anderes . Frau J . B . Harms
3674s Wilhelmshav . Straße 76.

Das Straßen -Reinigungs -Jn-
stitut sucht noch mehrere zuverl

Am» M» Will Mil
3673s Wallstratze 68. 1 . Et.

KSeLrLMLLMN
i_-Oknlisl 6N

I_ ekrxsu ^ ni886

Ouillunxen

l ^ LkrvertrüLe

Kuukverti -ä ^ e

pracktbrieke
swplsblsu

HuZ L Oo.

Anfertigttng
sämtl . Haararbeiten.

W . Langenbeck, Friseur
Mitscherlichstr . 3.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
16 gekauft.

Freitag : Linsen mit Wurst.

3077s Deutscher

Bmkbntcr- PttkÄ
Zweigverein Oldenburg i . Gr.
Wegen Nichtanerkennens des

Tarifes sind die Baugeschäfte in
Cloppenburg und Umgebung
bis auf die Firmen E . Thobe,
tz . Liedtmeyer und Joseph
Friedrichs, weiche den Tarif
anerkannt haben , WM " gesperrt.
Die Berufskollegen werden drin¬
gend aufgefordert , das Cloppen-
burger Gebiet , so weit die gesperrten
Geschäfte in Frage kommen , zu
meiden und Solidarität zu üben .

ÜÄN -WÄ
Heute und Freitag:

WtW WM MM -WW.
Zwei Sudermann -Abende

Heimat.
Sonnabend den 1 . August:
Größte Sensations -Novität

Nach Berichten von Augenzeugen

Stil Mm «. SWjem.
Die Ermordung des österreichisch.

Thronfolgers nebst Gemahlin.
Sonntag nachm . 4 Uhr:

FrMM- U . ZWMs « M8
I»; Mm «. Snchm.

Akt : Die Verschwörung.
2 . Akt : Familiengtück im Schlosse

Kinopicht.
3 . Akt : Unter Mördern.
4. Akt : Im Tode vereint.

Schlußtableau : s3660
Die Kinder am Sarge ihrer Eltern
Gott erhalte Franz den Kaiser.

Sonntag abend 8 .18 Uhr:
in Görings Saal

Ml Mm I. Stickt« .

IVur unvki « « uusrstnN
» uck ikreitns s3656 !

SW KlI AM
. ssivsv tollsu Lurisslrsv.

Der KlilliliiiöMiÄ

MiiliclnisNavcnk !» 81s . LOL
bsiw DüstrivKsr Labvliol.

kinÄgster kosengsrtoiiin küstniigM.
ckvilsll äbsnä vnkorkaltllngsmusilc.
Seköiistor4 »kentiislt Kr lUniiijoo . s2960

lsizss-Vildölm-Ärl
Ecke Kieler und Bismarckstr.

Heute Freitag»

Es ladet freundl . ein
Fr . Hektar . P7

Möbel kaust reell s
GH . Janßen , W 'haven,Querstr12

Lolioleolacleo, Lostoo,
ILeks

ckurcb s3661
vvdarke XusnntLNnZ !
ckorjeveiliZ gtiostiZen
lKsrlrtlaZev uvck änrcb

grosse ILoulralets
bin »ab !n äer I.age,
vorrüglloste m»«1reeUs
Oualitätsv billig so
äen älsrbt rn bringe »».

Vas S « 8te ran » LkaweicAei » üsv AüsvU«
savie Lmn k>Viren , Lckevern rmck ZpNen.
MtdsvrSdrk uaü unerrLlciik!

NLNttLl . Oo . . OüsselSvrl.
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